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Wie Stöcker mit Tacitus umgeht. 
Don M. Schwalb in Bremen. 

Im fünften Buche ſeiner Hiſtorien, im vierten 
Kapitel, ſagt Tacitus — nicht was Stöcker vor 
dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe ihn ſagen 
läßt — „daß den Juden alles Reine an anderen 
Menſchen unrein und alles Unreine rein ſei“, — 
ſondern er ſagt, daß „dort (bei den Juden) alles 
unheilig ſei, was bei uns (den Römern) heilig 
iſt, und ihnen erlaubt ſei, was uns (den Rö⸗ 
mern) unziemlich iſt, quae nobis incesta.“ Zur 
Erklärung und Begründung dieſes Urtheils führt 
er an — nicht, wie man es nach dem Ausdruck 
Stöckers erwarten muß, eine Reihe von ſchlechten, 
nach allgemein menſchlicher Moral verwerflichen, 
aber nach jüdiſcher Moral erlaubten oder gar 
lobenswerther Handlungen —, ſondern eine Reihe 
von religiöſen Riten und Gebräuchen, die den 
Juden heilig, anderen Völkern aber unziemlich 
oder abſcheulich ſind. Die Juden, ſo ſagt Tacitus, 
haben in ihrem Heiligthum das Bild eines Eſels 
geweiht; ſie ſchlachten Widder dem Jupiter Ham- 
mon zum Trotz; ſie opfern Rinder, weil die 
Aegnpter den Stier Apis verehren; fie eſſen kein 
Schweinefleiſch, weil das Schwein ihnen eine ent- 
ſtellende Krankheit zugezogen, die ihre Vertreibung 
aus Aegnpten veranlaßte; zur Erinnerung an die 
lange Kungersnoth, die fie nach ihrer Vertreibung 
aus der Wüſte erlitten, üben fie häufiges Faften; 
zur Erinnerung an das (aus Aegnpten) ent- 
wendete Getreide, eſſen fie ungefäuertes Juden- 
brod; den ſiebenten Tag feiern ſie als Ruhetag, 
weil ſie am ſiebenten Tag, nachdem ſie aus 
Aegypten vertrieben worden, zu Ruhe kamen in 
Jeruſalem. (Bol. Kap. 3.) 

Merkwürdiger Weiſe iſt in jedem dieſer Sätze 
ein grober, handgreiflicher, für jeden einiger- 
maßen bibelkundigen, geſchweige denn bibel- 
gläubigen Menſchen anſtößiger Irrthum, ein 
Zerrbiſd oder eine Verleumdung enthalten, ſo 
daß man ſich wundern muß, wie Herr Stöcker 
als gläubiger Chriſt, als Führer der Bekenntniß⸗ 
treuen, als ein Gottesmann auf das vorliegende, 
vor allem die Unwiſſenheit des Tacitus in jüdi- 
ſchen Dingen oder feine gehäſſige Boreingenommen- 
heit und Leichtgläubigzeit beweiſende Zeugniß 
irgend einen Werth legt. Allerdings konnte 
k Tacitus, obwohl er über das eigenthümliche 
r 
Di e, doch | n, d a 0 
Rom lebten, aus perſönlicher Anſchauung kennen 
und über ihre Sittlichkeit ein Urtheil abgeben. 
Das konnte er gewiß — wenn er ſich die Mühe 
gab, einigen von ihnen, griechiſch oder lateiniſch 
ſprechenden, näher zu treten und ſich bei ihnen 
nach den Dingen zu erkundigen, die er ſeinen 
Leſern über ſie erzählen wollte. Das hat aber der 


vornehme römiſche Gelehrte offenbar nicht gethan, 


onſt hätte er weder die erwähnten groben 
Ferthümer ſich zu Schulden kommen laſſen, noch 
von Mojes Charakter und Wirken ein jo wunder- 
liches Bild gegeben. 

Moſe nämlich, ſo ſagt Tacitus, war einer der 
wegen einer ausgebrochenen Kautzrankheit vom 
ägyptiſchen Könſg Bochoris auf Befehl des 
hammoniſchen Orakels vertriebenen Juden. Als 
ſeine Berbannungsgenofjen auf ihrer planloſen 
Wanderung dem Verzweifeln nahe waren, 
forderte er fie auf, weder von den Menſchen 
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bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- 
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noch von den Göttern etwas zu hoffen, ſondern 
ihm ſelbſt und einem himmliſchen Führer zu 
trauen. Und als ſie in Gefahr waren, vor Durſt 
umzukommen, rettete er fie, indem er einer 
Schaar von wilden Eſeln nachging, die ihn zu 
einer grasreichen Waldwieſe und zu einer Quelle 
führten. Nach ſechs Tagen aber brachte er die 
wandernden Juden nach Paläſtina und gab 
ihnen, um fein eigenes Anfehen für immer zu 
erhalten, das eigenthümliche, ſie von allen 
Dölkern unterſcheidende Geſetz, aus welchem 
Tacitus ſeinen Leſern die erwähnten — für einen 
Hiftoriker jedenfalls fehr charakteriftiihen — 
Proben darbietet. Doch lehrte diefer Moſe feine 
Juden auch einiges Große, das Tacitus ſelbſt, 
wie mich dünkt, mit merklicher Bewunderung 
berichtet, das aber Stöcker, dem Zweck feiner 
Hehrede gemäß, ruhig verſchweigen konnte. 
Moſe nämlich — der Moſe des Tacitus — 
lehrte die rein geiſtige bilderloſe Verehrung 
eines einzigen, unfichtbaren Gottes, er lehrte, 
daß die Seelen der für ihr Volk oder ihren Gott 
im Kampfe gefallenen oder hingerichteten Juden 
ewig ſeien, ſo daß feine Leute den Tod ver- 
achteten und ein Leben fern von der Keimath 


und vom Heiligthum mehr fürchteten als den u 


Tod; er bildete ſeine Juden ſo, daß ſie gegen 
ihre Volksgenoſſen unerſchütterliche Treue und 
ſtets hilfsbereites Mitleid übten. „Apud ipsos 
fides obstinata, misericordia in promptu.“ 
Allerdings verband ſich in den Juden mit der 
Treue gegen die Bolksgenofjen, gegen alle anderen 
ein feindlicher Haß, „adversus omnes alios 
hostile odium“. Dies dürfte uns, auch wenn es 


zur Zeit des Tacitus allgemein und genau ſo 


geweſen wäre, was mit guten Gründen, mit 
Thatſachen beſtritten werden kann, durchaus nicht 
wundern. Denn jene „anderen alle“, ſoweit fie 
mit den Juden in Berührung kamen, hatten Haß 
eher als Liebe verdient. und im Alterthum galt 
Jeindſchaft gegen Fremde fo gut als allgemein 
eher für eine Tugend als für ein Laſter. Be- 
zeichnete doch bei den alten Römern das Wort 
hostis urſprünglich nicht bloß den Feind, ſondern 
auch den Fremden. f 


das gene s human zur 
Dies geflügelte Wort findet ſich nicht 


Laſt gelegt. 
in dem von den Juden handelnden Abſchnitt der 
Hiſtorien, ſondern in dem XV. Buch der Annalen 
Kap. 44, da wo Tacitus von den Chriſten ſpricht. 


An dieſer Stelle erzählt er, wie nach dem Brande 
Roms auf Neros Befehl die Chriſten der Brand- 
ſtiftung angeklagt wurden. „Zuerſt, jagt Tacitus, 
wurden Geſtändige gefangen. Dann auf Grund 
ihrer Angaben eine ungeheure Menge. Doch nicht 
ſowohl Brandſtiftung, als Haß gegen das 
Menſchengeſchlecht wurde 
Haud perinde in erimine incendii, quam odio 
humani generis convicti sunt“. Diefe Chriſten 
alſo — vorausgeſetzt, daß Tacitus“ Urtheil über 
die Chriſten nicht weniger werth iſt, als nach 
Stöckers Meinung ſein Urtheil über die Juden 
wurden, nachdem fie ihre Glaubensgenoſſen 
verrathen, auch des Haſſes gegen das Menſchen⸗ 
geſchlecht gerichtlich überführt. Sie hatten gegen 
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Glänzendes Elend. 
Roman von Hans Hopfen. 


Das große Vorhaben ward nun immerhin 
nicht ſo raſch und nicht ſo glatt in Thatſache um- 
geſetzt, als es der Autor wünſchte, und der 
Director von Tag zu Tag verſprach. 

Bald war die vorgeſchlagene Beſetzung un- 
durchführbar, bald gab es Anſtand mit der 
Polizei, dann verſchwand das unentbehrliche 
Fräulein Fritzi, um in irgend einem Provinzial- 
neſt ein zweitägiges Gaſtſpiel zu abſolviren, ſo 
daß die Proben immerhin um 8 Tage ſpäter be- 
gannen, als urſprünglich feſtgeſetzt worden war, 
und dementſprechend ſich auch die Aufführung bis 
in den Anfang April verzögerte. . 

Die Erfahrungen, die Rabenegg bei dieſen 
Proben machte, waren ebenſo werthvoll als be- 
ſchwerlich. Mehr als einmal wandelte ihn dabei 
die Luft an, dem entſetzlichen Handwerk eines 
Bühnenſchriftſtellers für alle Zeiten zu entſagen 
— freilich nur, um alsbald ins Gegentheil um- 
zuſchlagen, in die Ueberzeugung, daß nur ein 
Theatererfolg dem Schaffenden die volle Befriedi- 
gung, dem ringenden Talente den wahren 
Triumph zu bringen vermöge. 

Der hurzgeftielte, wollhaarige Director gehörte 
zu den Simulanten, die, wenn ſie mit Gründen 
nicht durchzudringen wiſſen und mit ihrer Auto- 
rität Schiffbruch leiden, an nervöſem Gezappel 
und huyſteriſchen Anfällen zu leiden beginnen. da 
aber nichts ohne den oberſten Leiter auf einer 
ſolchen Privatbühne geſchehen darf, fo würde in 
— Momenten der ganze Muſentempel ge- 
eiert haben, bis der wilde Mann wieder zu- 
rechnungsfähig erſchienen wäre, wenn nicht Ja- 
romar Stäuble aus ſeiner Bedeutung für das 
Gedeihen des Inſtituts die Berechtigung geſchöpft 
hätte, ſeinerſeits für die gefährdete Sache einzu- 
ſtehen und auf eigene Fauft zu probiren. 

Solches Unterfangen beſchleunigte in der Regel 
die Geneſung des Bühnenleiters erſtaunlich. Er 
erſchien dann in Tücher und decken gewickelt, 
fröſtelnd und fußſchleppend, ließ ſich bald 
'rottiren, bald Tropfen eingeben, bald mit Sherry 
oder Cognac ſtärken, aber ſein Rath war gut und 
ſeine Donnerwetter machten die Saumſeligen 
hüpfen und die Denkfaulen begreifen. 


Dieſe Eiferſucht zwiſchen dem Director und ſeiner 
erſten Kraft hatte für Rabeneggs Stück den Vor- 
iheil, daß beide ihr Beſtes dazu gaben, indem 
einer den anderen hetzte und jeder den andern in 
den Augen Rabeneggs, nicht etwa, weil dieſer der 
Derfaſſer des „Reihers“, ſondern weil er der 
Kritiker der „Neuen Zeitung“ war, — auffällig 
übertrumpfen wollte. 

Mit Fräulein Kritzi hatten fie beide ihre liebe 
Noth, und der Autor erſt recht. Sie richteten 
alle drei mit dem kurzſtirnigen Dämchen nichts 
aus, das das Kneipen in zerſtreuender Geſellſchaft 
bei Uhl oder Dreſſel nach der Vorſtellung nicht 
laſſen mochte, in Folge deſſen meiſt zu ſpät und 
nie ganz ausgeſchlafen auf die Probe kam und 
ſich aus den dafür erwachſenen Conventional- 
ſtrafen nichts machte, da Severin Sorauer ſich 
ausgebeten hatte, dieſelben ein für allemal aus 
ſeiner Taſche zu beſtreiten. Es ſorgt jeder für 
die Kunſt, wie er kann. 

Für Stäuble war der Dichter ganz begeiſtert, 
und dieſer ſchien es auch für die Sache zu ſein. 
Weniger begeiſtert waren die Mitſpielenden jo- 
wohl für Rabeneggs Stück als für ihren großen 
Collegen, der ihnen nie das rechte Stichwort 
brachte, jeden Tag andere Nüancen improviſirte 
und ſich keinen Deut um die Verzweiflung der 
anderen kümmerte, wenn er mit ſich zufrieden 
war. Und das war er immer. 

Der Director fuhr da wohl manchmal mit 
einem feiner Donnerkeile dazwiſchen. Aber was 
in den niedrigen Hütten zündend einſchlug, 
verpuffte unter der ſteilen Höhe, auf der eines 
Stäubles Selbſtbewußtſein thronte. Er hielt das 
Stück in Händen, er war das Schickſal, das 
Glück und der Stern Dietrichs v. Nabenegg. Wer 
ihm dreinreden wollte, kam ihm grotesk vor. 
Und den Director, welchen er nach Ablauf diejer 
Spielzeit auf Nimmerwiederſehen verließ, brauchte 
er doch nicht zu ſchonen. Wer war denn diefer 
Director? Ein ungenügender Schauſpieler ſelber, 
der, da er irgendwo zu Gelde gekommen war, 


es für gerathener hielt, in anderer Leute Spiel 
unverantwortlich dreinzuſchwatzen, was er In- 
ſceniren und Regieführen nannte, als ſelber vor 
dem Publikum ſeine Haut zu Markt zu tragen. 
Der Director war aber keineswegs gelaunt, ſich 
von irgend einem „ſeiner Mitglieder” das Scepler 
aus den Känden drehen zu laſſen, zund fo kam's 
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Fremde Haß, gegen die Glaubensgenoſſen 
Untreue geübt. daß einige von ihnen an der 
Brandſtiftung Roms mitgewirkt, das ging 
aus ihren eigenen Geſtändniſſen hervor, 
denen Tacitus felbft, obwohl er auch Nero ver- 
dächtigt, doch einigen Glauben zu ſchenken ſcheint; 
denn ſie waren nicht bloß nach des Volkes 
Meinung, ſondern wohl auch nach ſeiner eigenen 
=ſchuldig und der ſtrengſten exemplariſchen Strafen 

rdig; „sontes et novissima exempla meriti.“ 
Jedenfalls ſpendet Tacitus ihnen, den Chriſten, 
nicht das geringſte Lob. Don ihnen weiß er nur 

Böſes und Häßliches zu ſagen. Ihr Glaube, ein 
verderblicher Wahn „exitiabilis superstitio“ iſt 
nach Rom gekommen, „wie dorthin überhaupt 
alles Abſcheuliche und Schändliche zufammen- 

et”. dem Volke waren fie nicht wegen ihrer 

ugenden lieb, ſondern „wegen ihrer ſchändlichen 
Laſter verhaßt“. Der Name ihrer Sekte war ein 
ane „quos perflagitia invisos vulgus 
hristianos appellabat,“ 

Bei dieſem Stande der Dinge hätte Herr Stöcker 
vorſichtiger ſein, jedenfalls die von ihm gegen die 
Juden geſchleuderten, angeblich dem Tacitus ent- 
nommenen Worte zuerſt im Texte wieder ſuchen 
und wohl erwägen ſollen. So hat er gegen die 
Juden wieder einmal einen Pfeil abgeſchoſſen, 
der vor den Augen des bethörten Pöbels die 
Juden, thatſächlich aber nur den leichtfertigen, 


za ſehr unkundigen Schützen trifft. 


Leſſeps erſtes Vergehen. 

Ein intereſſanter Artikel des „Zigaro“ zieht 
einen Vergleich zwiſchen den beiden Riefenunter- 
ehmungen Ferdinand de Leſſeps. Der Verfaſſer 
es Artikels kommt an der Hand einer bisher 
nenthüllten Thatſache aus der erften Zeit des 
tehenden Suezunternehmens zu dem Schluß, 
auch damals ſchon Dinge vorgekommen ſind, 
che Ferdinand de Leſſeps mit dem Strafgeſetz- 
uch in Conflict bringen konnten, daß aber kein 
Menſch daran gedacht hatte, den gefeierten Er- 
auer des Kanals dem Staatsanwalt auszuliefern, 
nd zwar aus dem einfachen Grunde, weil das 
ernehmen gelungen ſei. Bekanntlich hatte 
Waldek-Rouſſeau, der Vertheidiger des 
ts und Sohnes Lefjeps’ im Panamaprosef, 


Rechtsfrage 
natürlich nicht im mindeſten ſtrittig ſein kann, 
en die Worte des Vertheidigers der beiden 


Leſſeps allgemeine, wenn auch zumeiſt ſtillſchwei⸗ 


geb 


ent Anerkennung gefunden. Der „Figaro” ver- 
öffentlicht nun mit der Unterſchrift A. Lara (offen- 
bar ein Pfeudonnm) folgende intereſſante, bisher 
unbenannte Epiſode aus dem Jahre 1858 zur 
Illuſtration und zum Beweis der Worte Waldek- 
Rouſſeaus: 

In einem der letzten Monate des Jahres 1858 
elte ſich in der beſcheidenen Wohnung, welche 


ſpi 
ee de Leſſeps damals noch bewohnte, 


Abends eine aufgeregte Scene ab. die erſte 
Generalverſammlung der Actionäre der Kanal- 
compagnie von Suez war an dieſem Tage abge- 
halten und die Reſolutionen F. de Leſſeps' ein- 
ſtimmig angenommen worden. Aber unter 
welchen Bedingungen? 400 000 Actien waren 


auf jeder Probe zu wechſelſeitigen Bosheiten, Er- 


klärungen, Auftritten, die den armen Rabenegg 
der Verzweiflung nahe brachten. 

Die beiden warfen ſich gegenſeitig ihr Unver- 
mogen vor, eine Arbeit, wie dieſen „Reiher“ 
richtig zu capiren. Man appellirte an den Der- 
ſaſſer, man ſagte ſich Ungenirtheiten, man bot ſich 

Ohrfeigen an, man verſöhnte ſich wieder, ſchüt⸗ 
telte ſich die Hände, umarmte einander und ward 
ſchließlich darin eins, daß dieſer „Reiher“ eine 
infam ſchwere Aufgabe wäre, an der man ſich 
dumm und krumm quälen könnte, ohne ſie des 
Kauſes würdig zu löſen. 

Nach der Probe nahm dann entweder der 
Director den Arm des Verfaſſers und klagte ihm 
ſein Leid, wie ſchwer die durchdachteſten Abfichten 
mit ſo ſtörriſchen Mitgliedern durchzuführen 
jeien, oder der Mime ging flammend mit dem 
Autor ab und verſicherte kurz und bündig, daß 
mit einem ſolchen Troddel, wie dieſer Bühnen- 
leiter, kein Menſch, auch der größte Künſtler nicht, 
ſeines Gleichmuths 
gabe gerecht werden könnte. 

Allmählich legten ſich dieſe Stürme und beide 
Theaterleute vereinten ſich bei ferneren Zwiſten 
in Vorwürfen gegen den Verfaſſer, der hier nicht 
bühnengerecht verfahren wäre und dort nicht 
klar genug ſich ausgedrückt hätte. Es war eine 
Höllenzeit für den guten Dietrich, der Alles litt, 
um keinem der beiden Gemaltigen die Laune 
und damit ſich ſelbſt jede Möglichkeit des Erfolges 
zu verderben. 

Bewußter und energiſcher erlaubte er ſich ſchon 
gegen die Kräfte zweiter und dritter Ordnung 
auf den Proben vorzugehen. Leider mit nur 
langſam wachſenden Erfolgen. Das wohl- 
klingende Platt Neuvorpommerns, welches er 
bei dieſer Gelegenheit für die deutſche Bühne 
erobern gewollt, dieſe eminente Dialectſtudie, 
von der er ſich auf ein norddeutſches Publikum 
ſo viel Wirkung verſprach, konnte ſich 
weder der Darſteller des pghlegmatiſchen 
Stallznechts noch der des verſchmitzten queck⸗ 
filberartigen Kammerdieners aneignen. Diejer 
Dar zu ſehr Sachſe, jener zu ſehr 
Ziroler, und jeder hatte in feiner Eigenart 
und mit deren Redeweiſe jo unanzmeifelbare 
Bühnenerfolge hinter ſich, daß keiner von ihnen 
ſeinen angeborenen Dialect verleugnen konnte 


satz ausgeſprochen, daß man eine Anklage 


en] belanglos ift; aber was ein entſetzlicher 
dabei In Bram zu ziehen, die En das I pr ine 


Herr bleiben und feiner Auf- 


dem Publikum angeboten worden. Einer mit 
dem Dicekönig von Aegnpten, Mohamed Said, 
geſchloſſenen Convention zufolge waren 200 000 
Actien für Frankreich reſervirt und die andere 
Hälfte zur Verfügung der verſchiedenen euro- 
päiſchen Stationen geftellt worden. Aber wenn 
das franzöſiſche Publinum ſich gegenüber den 
Suezactien nichts weniger als kühl verhielt, und 
die 200 000 Actien in kurzer Zeit gezeichnet 
waren, ſo hatte man im ganzen übrigen Europa 
kaum 50 000 Unterſchriften zuſammengebracht. 
Nichtsdeſtoweniger zögerte F. de Leſſeps keinen 
Augenblick, in der Generalverſammlung zu er- 
klären, daß das Kapital bis auf den letzten 
Centimes gedeckt ſei. Niemand wagte gegen dieſe 
Verſicherung zu proteſtiren, aber nach der Sitzung 
begaben ſich vier der Derwaltungsräthe, erſchreckt 
über die rieſige Derantwortlichkeit, welche auf 
ihnen ruhen würde, zu Leſſeps, um ihm ihre 
Zweifel mitzutheilen und zugleich ihre Entlaſſung 
zu verlangen. Trotz des Aufwandes der ganzen 
Ueberredungskunſt gelang es Leſſeps nicht, mit 
Ausnahme von einem der Adminiſtratoren, die- 
ſelben von ihrem Vorhaben zurückzuhalten. Nur 
de Chancel erklärte de Leſſeps, er wolle ſein 
Loos mit ihm theilen. die übrigen drei legten 
ihr Amt nieder. 

Die Situation lag alſo ſo: 85 Millionen fehlten 
noch zu dem Kapital, welches Leſſeps und die 
geſammte Parifer preſſe als vollſtändig gedecht 
erklärte. Diefer Betrug gegenüber dem Publikum 
war im Strafgeſetzbuch vorgeſehen und konnte 
jedenfalls nicht lange verborgen bleiben. Nicht 
nur vor Europa, ſondern vor dem Gericht 
mußten ſich Leſſeps und de Chancel verant- 
worten und nichts wäre England, welches da- 
mals den Ruhm des Unternehmens Frankreich 
ſtreitig machen wollte, gelegener gekommen als 
ein derartiger Krach. 

Das waren ungefähr die ueberlegungen, welche 
Ferd. de Leſſeps machte, der noch einige Stunden 
vorher weder an den code civil, noch an den 
code penal gedacht hatte. Es war Mitternacht. 
Schnell faßte Leſſeps ſeinen Entſchluß. Er begab 
ſich ſofort in die Tuilerien und bat den Kalſer 
um eine dringende Audienz, welche 9 15 bewilligt 
wurde. Ins Schlafcabinet Napoleon III. geführt, 
ur er Maſenät. fo sagte ganze 83 
z Wenn Eure Majeſtät, jo ſagte er, mir nicht ua 


N 
und den Reichthum des Suezunternehmens ernten 
ſoll, einen Schlag erhalten wird, von dem es ſich 
nur ſchwer erholen könnte und den man um 
jeden Preis Ihrer Regierung erſparen muß. 
Wenn Eure Majeſtät mir einige Worte für den 
Dicekönig von Aegypten geben, jo übernehme 
ich es, in 2 Wochen die 85 Millionen, welche bei 
der Subſcription des Kapitals noch fehlen, auf- 
zubringen. 

Anftatt einer langen Antwort gab der Kaiſer 
J. de Leſſeps einen kurzen Brief an Mohamed 
Said mit. Am folgenden Tage befand ſich 
Leſſeps bereits unterwegs und einige Tage darauf 
erhielt er vom Bicekönig von Aegypten, welcher 
der unermüdliche Protector des Suezkanalbaus 
wurde, die Garantie für die 85 Millionen. Wenn 
nun F. de Leſſeps, ſo ſchreibt der „Figaro“, im 
Anſchluß an dieſe Epifode, für deren Wahrheits- 
treue wir natürlich nicht die geringſte Garantie 
PPP ETIKETT 


noch wollte. Sie thaten, als ob ſie ſich die Mäuler 
zerbrächen, verſicherten aber dann jedesmal, daß 
lie das Publikum nicht verfiehen und in den 
ernſteten Momenten auslachen würde, wenn ſie 
ihm pommerſch kämen. 

Der Director hatte für derlei und andere Zwiſte 
und Kengſten immer den einen Troſt: „Am 
Abend wird's ſchon gehn! Derlaſſen Sie ſich 
darauf, lieber Baron. Am Abend geht's gewiß 
nach Wunſch.“ Eine Redensart, die aber immer 
zu neuer Verwunderung Rabeneggs auch dem 
großen Stäuble nur allzu geläufig war. 

O wie viel Enttäuſchungen! Gab es doch auch 
Tage, wo der große Mime nicht ausgeſchlafen zu 
haben ſchien und vom Wortlaut ſeiner Rolle ſich 
immer noch nicht mehr mit Sicherheit angeeignet 
hatte, als diejenigen Stichworte, auf deren Ant- 
wort er einen ſeiner Trümpfe auszuſpielen hatte. 

Ein Troſt, eine wahrhafte Befriedigung mitten 
in all' dem Ungemach war für den geplagten 
Dietrich, daß er es nach langen Kämpfen mit 
Regie und Direction durchgeſetzt hatte, daß die 
alle Illuſton ſtörende, längſt veraltete Einrichtung 
des Zwiſchenakts endgiltig beſeitigt wurde, vor- 
derhand natürlich nur für ſeine Stücke. 

Die „Nodernen“ waren ja mit ihren An- 
forderungen von Naturwahrheit lang ſchon 
wieder bei den kanoniſchen drei Einheiten des 
falſch verſtandenen Ariftoteles angelangt, von 
deren Zwang die deutſche Bühne Leſſing — wahr- 
ſcheinlich in einer feiner Berirrungen — für eine 
Zeit lang befreit hatte. 

Rabenegg war von denen, die die Einheit der 
Zeit, des Ortes und der Handlung auch nicht 
durch einen bunten Lappen, der als Dorhang 
zwiſchen Zuſchauer und Bühne ſich eindrängte, 
zerriſſen haben wollten. Fiel im wirklichen 
Leben ein Vorhang vor die Ereigniſſe, konnte 
man zwiſchen den Geſchehniſſen, denen man an- 
wohnte, ſpazieren gehen, Cigaretten rauchen und 
anderen Zerſtreuungen nach Belieben unterliegen? 
Nein! Alſo weg mit dem unſinnigen Lappen 
Hoffentlich für immer weg mit ihm! 

Den Schauplatz zu verwandeln, war ja nicht 
nöthig, da die Akte des Dramas in derſelben ge- 
räumigen, fanencegetäfelten Bauernküche ſich ab- 
ſpielten, von der angenommen wurde, daß ſir 
mit dem einzigen Nebenraum, in welchem füe 


* [Reform des Conceſſionsweſens.] Die 
„Nordd. Allg. 3tg.“ bringt heute nachſtehende 
officiöfe Notiz, in welcher eine geſetzliche Reform 
verlangt wird, welche die Gaſtwirthskreiſe 
weſentlich berühren dürfte. 

„Aus Breslau gehen uns von betheiligter Seite Be- 
ſchwerden darüber zu, daß dort in zahlreichen Fällen 
die dem Publikum gegenüber als Gaſtwirth auf- 
tretende Perſon gar nicht Inhaber der für das be⸗ 
treffende Lokal ertheilten Conceſſion ſei, woraus für 
die Lieferanten nicht nur, ſondern auch für den Stand 
der Gaſtwirthe mancherlei Schädigungen erwüchſen. 
Man hält daher eine Reform des Conceſſionsweſens 
in der Richtung für nothwendig, daß der das Gaft- 
wirthsgewerbe Ausübende auch ſtets der Conceſſions- 
inhaber ſein müſſe.“ 

* [Der 92jährige v. Bockum-Dolffs] hat ſein 
Ausbleiben bei der Harkortfeier in Hagen in 
einem Briefe entſchuldigt, in welchem es heißt: 

„Die unerſchütterliche Ausdauer des kühnen Kämpfers 
für Freigeit und Recht, feine Schlagfertigkeit und 
Opferwilligkeit in allen Dingen des öffentlichen Wohles 
hat ſtets meine Bewunderung erregt, und für einen 
großen Gewinn feines Wahlkreifes erachte ich es, daß 
die Erbſchaft dieſes Ehrenmannes an untrüglicher 
Offenheit und nie verſagender Pflichterfüllung eben- 
daſelbſt von ſeinen Verehrern getreu gepflegt und als 
ein unveräußerliches Vermächtniß bewahrt wird.“ 

Die Feſtverſammlung beantwortete dieſen Brief 
mit herzlichen Grüßen und Glückwünſchen. 


* [Die Altersverhältniffe der preußiſchen 
Generale.] die Mittheilung, daß in dieſem 
Jahre von den franzöſiſchen Divifions- und 
Brigadegeneralen 39 in Folge Erreichung der 
geſetzlichen Dienſtaltersgrenze von 65 bezw. 62 
Jahren ausſcheiden müſſen, hat die „Voſſ. Ztg.“ 
veranlaßt, die Altersverhältniſſe der preußiſchen 
Generale nach dem Stande am 1. Januar fejtzu- 
ftellen. Bon den 5 Armee-Inſpecteuren ift einer 
(Graf Blumenthal) 1810 geboren, einer (Groß- 
herzog von Baden) 1826, einer (Prinz Georg 
von Sachſen) 1832, einer (Prinz Albrecht von 
Preußen) 1837 und einer (Prinz Leopold von 
Baiern) 1846 geboren. Die Altersunterſchiede 
find hier alſo außerordentlich groß. Don den 
commandirenden Generalen ſtehen acht im 
Alter von 60 bis 70 Jahren und acht 
im Alter von 50 bis 60, der älteſte, General 
v. Albedull, ift 1824 geboren, alſo 68 Jahre all. 
Ein Jahr jünger iſt der General Freiherr 
v. Meerſcheidt-Hülleſſem. Demnächſt folgt General 
Irhr. v. Los, der 1828 geboren iſt, alſo erſt 65 
Jahre alt wird. Drei commandirende Generale 
ſind 1829, zwei 1832, drei 1833, einer 1834, 
einer 1835 und drei 1836 geboren. Don den 
Diviſionscommandeuren iſt nur einer über 60 
Jahre alt, derſelbe iſt 1829 geboren, der nächſt⸗ 
älteſte iſt 1833, drei find aus 1834, ſechs aus 
1835, ſieben aus 1836 und vier aus 1837, ſo daß 
im ganzen 22 Divifionscommandeure das 55, 
Lebensjahr überſchritten haben; 1838 find vier, 
1839 vier, 1840 zwei, 1841 einer, 1843 einer 
(Prinz Friedrich von Kohenzollern) und 1851 
einer (Erbprin: Bernhard von Sachſen⸗ 
Meiningen) geboren. Unter den Brigadecomman- 
deuren find nur 25 über 55 Jahre alt. Der älteſte 
iſt 1834 geboren, ſteht alſo im 59. Lebensjahre; 
fünf find aus 1835, acht aus 1836, zehn aus 1837, 
fünfzehn aus 1838, neunzehn aus 1839, ſtebzehn 
aus 1840, zehn aus 1841 und ſieben aus 1842, 
fünf Brigadecommandeure ſind noch nicht 50 
Jahre alt, von ihnen ſind zwei 1843, zwei 1844 


übernehmen können, oviejes große Kinderniß, 
welches ſich ihm in den Weg geſtellt hatte, über- 
winden konnte, ſo war es nur möglich dank 
ſeiner Energie und ſeiner glühenden Begeifierung 
für die Sache, welche zwei feiner hervorragendſten 
Charakterzüge waren. Aber ſelbſt ſeine Energie 
wäre machtlos geweſen, wenn er anſtatt der 
beiden Souveräne, welche die Derantwortung für 
die Ungeſetzlichkeiten, welche 3. de Leſſeps be- 
gangen hatte, übernahmen, geldgierige Aben- 
teurer und ſkrupelloſe käufliche Parlamentarier 
gefunden hätte. Wir wollen, jo fährt der 
„Figaro“ fort, Leſſeps' Verachtung für die 
Geſetze, wenn dieſelben ſich ſeinen Unternehmen 
entgegenſtellten, nichts weniger als rühmen. Man 
muß aber andererſeits auch anerkennen, daß es 
nur dank dieſem waghalſigen und ungeſetzlichen 
Vorgehen Leſſeps möglich war, daß Frankreich 
einen unvergleichlichen Ruhm erntete und große 
Reichthümer fammelte, 


Deutſchland. 


Berlin, 22. Febr. Das Centrum bemüht ſich 
im Reichstage, ſobald es nur irgend angeht, den 
„Antrag auf Aufhebung des Zeſuitengeſetzes auf 
die Tagesordnung zu bringen. die dieſem An- 
trage noch vorangehenden Anträge möchte das 
Centrum gern zurückgeſtellt ſehen und find des- 
halb mit den betreffenden Antragſtellern bereits 
Berkandlungen in die Wege geleitet. daß der 
Antrag auf Aufhebung des Zeſuitengeſetzes im 
Reichstage eine Mehrheit finden wird, iſt durch- 
aus nicht ausgeſchloſſen, weil die große Mehr 
zahl der Mitglieder der freiſinnigen Partei für 
die Annahme deſſelben eintreten wird. Hierauf 
bereitet ſchon die Kaltung der freiſinnigen Preſſe 
vor. So bemerkt im Anſchluß an die Derfamm- 
lungen in Barmen und Ludwigshafen, welche ſich 

egen die Wiederzulaſſung der Zeſuiten ausge- 
8 haben, ein hieſiges freiſinniges Blati: 
„Wir müſſen geftehen, daß uns für die Jefuiten- 
furcht das Derftändniß fehlt. Unter allen Um- 
ſtänden ſoll man deutſche Bürger nur nach ge- 
meinem Recht behandeln und fie nicht unter 
Strafe ſtellen, wenn fie nicht perſönliches Ber- 
ſchulden auf ſich geladen haben. Unſeres Er- 
achtens ſollten alle Vereine, auch die Orden, 
unter dem Dereinsgeſetz ſtehen. Weshalb man 
aber den Zeſuiten gegenüber mißtrauiſcher ſein 
foll ais gegenüber den Freimauern, will uns nicht 
einleuchten.“ 

* Berlin, 22. Februar. Der Ausfall der Reichs- 
tagserſatzwahl in Liegnik-Goldberg - Hannau 
giebt auch der hieſigen Preſſe zu den mannig- 
fachſten Betrachtungen Anlaß, die ſämmtlich darin 
gipfeln, daß die freiſinnige Partei des Kreiſes 
den Anſturm der Antiſemiten glänzend zurück- 
geſchlagen habe. Im Verhältniß zur letzten Wahl 
fei das Stimmenverhältniß der Freiſinnigen und 
der Gocialdemokraten ziemlich unverändert ge- 
blieben, nur die Conſervativen ſeien an die Wand 
Fin, worden; ihr Erbe hätten die Anti- 


militäriſche Vorkehrungen geiroffen. Es wird] auch noch Jahre lang unentgeltlich arbeiten müſſen 
ſogar beabſichtigt, die Rejerven einzuberufen. Da die Regierung doch wohl nicht Erſparniſſe bei 
| Amerika. den etatsmäßig bewilligten Beamtengehältern zu 
Newnork, 21. Jebruar. Prinzeſſin Kilauani. machen beabſichtigt, fo erſcheint es nothwendig 
die Nichte der bisherigen Königin Liliuokalani | daß für die Dienſtalterszulagen in jeder in Betrach. 
von Hawaii, richtete eine Petition an das ameri- kommenden Beamtenkategorie die bisherigen Ver. 
kaniſche Volk, in welcher fie gegen die Berau- re nach dem Durchſchnitt etwa der letzter 
bung ihres Rechtes auf die Thronfolge in Fawali | 10 Jahre zu Grunde gelegt werden und zu dieſem 
proteſtirt. (W. T.) Zwecke ſtatiſtiſche Borerhebungen erfolgen, wie fie 
bei anderen Gelegenheiten feitens der Regierung 
Coloniales üblich ſind. Im aligemeinen möchten wir noch 
= hinzufügen, daß es als ein Uebelſtand erachtet 
Berlin, 22. Februar. Die Nachricht, daß der werden muß, wenn die in Rede ſtehenden 
Gouverneur von Deutſch-Oſtafriba Freiherr [Beamten, wie bisher, bis zum Alter von 40 oder 
v. Soden nicht mehr im deutſchen Colonialbienft | 45 Jahren ein durchaus unzureichendes Gehalt be- 
verwendet wird, glaubt die „Bofj. Jtg.“ beftätigen | ziehen, ſo daß ſie entweder auf Privatvermögen 
u rer mern Pre rue 2 2 25 wi Einſchränkungen ange- 
erhältni u wieſen find, in den nächſten Jahren ihre Ver- 
Sehen. v. Soden ein jo gespanntes ſei, daß es hältniſſe arrangiren müſſen und erſt in höherem 
zweifelhaft erſcheine, ob letzterer nach feiner im | Alter, wenn fie vom Leben nur noch wenig ge- 
bert zu l 1 gr ee nießen können und zumeiſt auch dienftlich nicht 
überhaup a . mehr voll arbeitsfähig find, ein auskömmliches 
v. Soden hat Dar-es-Galaam verlaſſen, ohne ſich bezw. reichliches Gehalt erreichen. Das Unnatür- 
von ſeinem Beamtenperſonal zu verabschieden. liche dieſes Berhältnifjes zeigt ſich deutlich beim 
re ie‘ a 1 rg er ai Bergleih mit 950 5 Lebensſtellungen, in 
nach Bomba gehen, g J welchen das höchſte Einkommen ſchon zur Zeit 
5 er 5 en Lee 8 3 des kräftigſten Mannesalters cen zu —— 
reter, den Legati ſchein, „pflegt. Es wäre daher wünſchenswerth, wenn 
ſchrieben, daß er nach deulſchland zurückzukehren für neu anzuftellende Beamte die Anfangsgehälter 
em na Anne 35 ee apart — He höher bemeſſen würden Ber wenigſtens 
ommen. { I, chneller ftiegen, während für fie die höheren 
Herr v. Soden trotz ſeiner Stellung als höchſter Gehälter etwas kürzer bemeſſen werden . — 
Regierungsbeamter auf eigene Rechnung Land- Freilich müßten dann entſprechende Maßregeln 
ankäufe gemacht. Wenn auch bei anderen getroffen werden, fo daß die Höhe der Benfion 
Nationen, vor allen bei den Portugieſen, die hierunter nicht litte. 
Fälle nicht ſelten ſind, daß Colonialbeamte durch 


Kauf und Verkauf von Landgebieten innerhalb BR, —TV 
fen Eolonie ihr Einkommen zu vermehren be- Telegraphiſcher Specialdienſt 
ſtrebt ſind, ſo war dies doch im deutſchen der Danziger Zeitung. 

ee e 2 855 ww. bloß e ne Reichstag 

ondern es galt als geradezu verpönt. An maß- * 2 
an Stelle mit Herrn Soden diefe] Berlin, 22. Februar. Im Reichstage erklärte 
Handlungsweiſe ſehr verübelt. (Ob dieſe Be- heute vor der Tagesordnung der Präſident von 
bauptungen der „poſſ. Itg.“ ſtichhallig find, | Levetzow, daß der geſtrige Gebrauch des Schimpf 


bleibt abzuwarten. D. N.). Das Jahresgehalt he 85 
des Herrn v. Soden als Gouverneur von Deutjch- | wortes „Maſſenmörder“ durch den Abg. Bebel 


Ditafrika betrug übrigens incl. der Repräfenta- j gegenüber einem noch nicht beftraften Staats 
tionsgelder insgeſammt 50 000 Mk. bürger der Würde des Kauſes nicht entspreche. 

2 Ohne Debatte nahm dann das Haus in dritter 
Zur Regelung der Beamtengehälter nad} | Leſung den Oeſetzentwurf betreffend die Einheits 

eee 5 zeit an. 
ird uns aus Beamtenkreiſen geſchrieben: 

pie der beabſichtigten e der Ge- | Es folgte die Jortſetzung der Berathung des 
hälter der mittleren Beamten nach Dienſtalters-] Etats des Reichsamts des Innern. 

ftufen zu Grunde liegende Idee der Herbei- Beim Kapitel ſtatiſtiſches Amt beſchwerten ſich 
führung einer Gleichmäßigkeit für das Avancement | die freiſinnigen Abgg. Hirſch und Schrader 
aller Beamten der gleichen Kategorie und Los- über die mangelhafte Gtatiftik über das Aranken- 


löfung des Avancements von dem Zufall des 85 85 
Todes oder der penſionirung von eee verſicherungsweſen, während der Staatsſecretär 
v. Bötticher und die nationalliberalen Abgg 


hann allerdings nur als richtig und gut aner- 
kannt werden. Indeß ſcheint die durchführung, Buhl und Möller von einer allzu großen Aus- 
dehnung der ſtatiſtiſchen Erhebungen abriethen. 


wie dieſelbe in dem Etat geplant iſt, an Mängein 
Beim Kapitel Aihungscommilfion antwortete 


zu leiden, da im Gegenſatze 2 nen 2 05 ge- 
gebenen Verſprechen einer Gehaltsaufbeſſerung Here v. Bötticher auf die Anregung des Ab- 
geordneten Goldſchmidt (freiſ.), die Frage der 


faſt ſämmtliche Beamten bei der beabſichtigten 
Zwangsaichung der Bierfäſſer ſei im Fluß. Er 


Form der Neuregulirung mehr oder weniger 
ungünſtiger geſtellt werden als bisher. Bedenkt 

ſei mit der preußiſchen Regierung bereits in Ver- 
bindung getreten. 


man, daß die betreffenden Beamten zunächſt 
mehrere Dorſtufen durchmachen müſſen und daher 

Beim Reichsgeſundheitsamt regte der Abg. 
Röſiche (wildliberal) das Derbot der Gurrogate 


zumeiſt ſchon in den mittleren Lebensjahren 

ſtehen, ehe fie überhaupt die erſte etatsmäßige 

Anſtellung erhalten, U 5 
bei der Bierbereitung an. Auch die Abgg. Gold- 
schmidt (freiſ.), Möller (nat.-Iib.) und Zürft 


boren. Don ben Gouperneusen und comman billig und ne er daß wenigſtens 
danten der Feftungen find nur fünf älter als für die unteren, gering beſoldeten Stellen 
60 Jahre, drei von ihnen find 1831 und zwei eine mogüchſt schnelle Beförderung erfolgt. ichmidt (freif.), 2 nahe.) u 
1832 geboren, die übrigen A ee Die meiften der hier in Rede ftehenden Beamten | Katfeld (freiconf.) traten dafür ein, während 
zwiſchen 50 und 60 Jahren, ſechs ſind aus 1833, haben als Militätanwärter ſchon eine Dienftzeit | der Abg. Mener (frei) demſelben widerſprach. 
jwei aus 1834, fünf aus 1835, zwei aus 1836, | Son durchſchnittlich 12 Jahren hinter fih und Staatsſecretär v. Maltzahn wies darauf hin, 
drei aus 1837, zwei aus 1838, zwei aus 1839, | kommen erſt mit 32 bis 35 Jahren dazu, ſich bei daß die Regierungen {don wiederholt das Verbot 
zwei aus 1840. unter den Generalen, weiche | einer Civilbehörde zu melden. Nach Ablauf der] daß die Regierung . g Anne 
nicht höhere Truppencommandos haben, ſind Probezeit pflegen fie zunächſt als außeretats-] vorgeſchlagen hätten, allerdings in Verbindung 
zwei im Jahre 1829, zwei 1831, zwei 1832, ſechs] mäßige Hilfsarbeiter angenommen zu werden. mit den Bierfteuererhöhungen. danach ſei zu 
1833, einer 1834, ſechs 1835, vier 1836, zwei Erit mit 35 bis 40 Jahren erhalten fie eine etats- | beurtheilen, wie die Regierungen ſich gegenwärtig 
1838, ſieben 1839, einer 1840, vier 1841 und mäßige Stelle und müfjen dann noch eine oder + einſchlägigen Beſchluſſe des Hauses 
eben az geboren, Das Durchſchnittaalter der mehrere Kategorien durchmachen, ehe fie in die. zu einem 28 
commandirenden Generale berechnet ſich yiernadı | jenige Klaſſe gelangen, in welcher fie wieder erft | ſtellen würden, falls derſelbe in der Braufteuer- 
auf genau 60 Jahre, das der Diviſtonscomman⸗ nach 15 oder 18 Jahren das Köchſtgehalt erreichen.] commiſſion gefaßt werde. 
deure auf 54,9 und das der Brigadecommandeure Sie werden daher im Falle der Beibehaltung der Sodann entſtand eine ausgedehnte Debatte 
über Epidemien, ſpeciell über Cholera und 
Leichen verbrennung, 
Abg. Lingens (Centr.) fragt an, welche Erfahrungen 
über die Dauer der Keimfähigkeit von Seuchenbacillen 
in beſtatteten Leichen gemacht ſeien. Er bedauert die 
Zulaſſung der Leichenverbrennung in Hamburg. 


emiten angetreten. Die Socialdemokraten dürften 
ſich in der Stichwahl zum Theil der Gtimmab- 
gabe enthalten, zum Theil aber auch noch für 
den Freiſinn ſtimmen. Daß der Antiſemit auf 
keine ſocialdemokratiſche Sümme zu rechnen hat, 
geht ſchon aus dem Artikel hervor, welchen der 
„Vorwärts“ der Wahl heute widmet. In dem 
ſelben heißt es u. a.: a 
r eee 2 vor — 3 
e ein r. af, \ er N Es er u 

a für die antiſemitiſche Eee gun die 

ehre, daß ſie mit ihrem Geſchrei wohl die indifferenten 
Elemente eines vom politiſchen Leben abfeits liegenden 
Kreiſes überrumpeln können, daß es ihnen aber nicht 
gelingen wird, in einem Wahlkreiſe feſten Fuß zu 
faſſen, deſſen Bewohner ſich durch Jahrzehnte lange 
ar a Schulung einen klaren Blick für die Vorgänge 
m öffentlichen Leben erworben haben. Und an der 
üblen Erfahrung, die der Antiſemitismus im Liegnitzer 
Wahlkreis machen mußte, dürfte er auch zu Grunde 
ehen.“ 

* (Die Kaiſerin Friedrich] hat bei der Aron- 
prinzeſſin Sophie in Athen telegraphiſch ange- 
fragt, auf welche Weiſe ſie ihre Sympathie für 
die Opfer der Kataſtrophe auf der Inſel Zante 
praktiſch beweiſen könne. 

[ Hausſuchungen bei Berliner Socialdemo- 
kraten.] In den letzten Tagen ſind namentlich 
im 6. Wahlkreis von Berlin bei verſchiedenen 
Agitatoren der ſocialdemohratiſchen Partei durch 
die politiſche Polizei Fausſuchungen vorgenommen. 
Gefahndet wurde hauptſächlich auf Druckſchriften 
und Privatnotizen. Ueber die Refultate der Haus- 
ſuchungen verlautet noch nichts. 
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auf 52,6, das der Gouverneure und Comman- in Vorſchlag gebrachten hohen Dienſtaltersſtufen 
danten auf 57,0 und das der übrigen Generale künftig erf in ae table —— falls ſie dieſes 
auf 56,7 Jahre. überhaupt erreichen und dann noch dienſtfähig 
find, das Höchſtgehalt erlangen. Ein gleiches Reſultat 
ergiebt ſich bei den Civilanwärtern, weil dieſe in der 
Regel eine längere Vorbereitungszeit durchmachen 
oder eine größere Vorbildung nachweiſen, oft 
r b EEE ELTERN 


Serbien. 
Belgrad, 22. Februar, Anläßlich der Anfang 
Mär; ſtattfindenden Wahlen werden Unruhen 
befürchtet. In Folge deſſen hat die Regierung 


Nun ſei's nicht mehr zu ändern. Ein ander Mal 
möge ſich Nabenegg nicht an ſolche Leute, ſondern 
an den wohlmeinenden und menſchenkundigen 
Bühnenleiter wenden. 8 

Stäuble aber ließ den Schützling von der Zeder 
derb an, er möge doch nicht in das Horn des 
einfältigen Sklavenhalters blaſen. „Machen Sie 
mir die Schauſpielerin nicht nervös, ſonſt verliert 
ſie alles Zutrauen zu ſich ſelbſt und die Freude 
an ihrer Rolle. Warten Sie's nur geduldig ab, 
Sie, Autor, Sie! Am Abend wird Fritzi die 
Rolle ganz famos ſpielen und genau, wie Sie's 
haben wollen. Die Lampen begeiſtern uns, und 
das verſammelte Volk giebt uns armen Puppen- 
ſpielern erſt das wahre Talent. Nur Muth, 
junger Mann!“ Gortſetzung folgt.) 


L., Baumeiſter Golneh“], Henrik Ibſens Schau- 
ſpiel, wird, wie man uns ſchreibt, im Laufe des 
nächſten Monats von einer ſchwediſchen Gcaujpiel- 
e zum erſten Male in Petersburg aufgeführt 
werden. 


* [Die Geierwalln“ J, die nach dem Killern'ſchen 
Roman componirte Oper von Catalani, hatte bei ihrer 
erſten deutſchen Aufführung im Kamburger Stadt- 
theater einen großen äußeren Erfolg. Catalani folgt, 
wie man uns ſchreibt, in der Orcheſtration, namentlich 
jedoch in der charakteriſtiſchen Behandlung der Sing- 
ſtimmen, Wagner'ſchen Spuren, allein im ganzen man- 
gelt ſeiner Muſik beſtimmte Eigenart, wie ſie bei den 
jüngeren italieniſchen Componiſten, namentlich bei Mas- 
cagni und Leoncavallo ſich bemerkbar macht. 


und ſofort etwas wie einen neuvorpommerſchen 
Schuhplattler zu ſtampfen begann. 

Nach einer Weile wurde das dem nichtsnutzigen 
Kammerdiener doch zu arg und ſchien ſeiner eigenen 
Würde auch in Abweſenheit des Gebieters ab- 
träglich, ſo daß er nach mehreren vergeblichen 
Derſuchen die Ungeberdigeren zur Thüre hinaus- 
warf und alfo denn doch Ruhe und Stille er- 
zwang und den Aufbruch der immer ungezogener 
ſich austobenden Geſellſchaft. 

Ein Paar nach dem anderen ſchlich ſich hinaus 
und da man alsbald den Dudelſack ferner und 
ferner hörte, mußte das Publikum annehmen, 
daß die Tanzwüthigen mehr und mehr nach der 
Waldſchenke hin ſich entfernten. Fritzi auf dem 
Kerd war natürlich von jedem abgehenden Paar 
mit gebleckter Zunge, langer Naſe oder einer 
noch dörferlicheren Bewegung ausgefpottet. Der 
Abend ſank, die Dämmerung nahm zu, der 
Dudelſack verklang, der Stallknecht gab der 
zurückbleibenden Fritzi noch einen Fußtritt und 
dann blieb dieſe in der wachſenden Dunkelheit 
auf der aſcheſtäubenden Feuerftelle ganz allein zu⸗ 
rück und ſchälte Kartoffeln, bis der zweite Ant begann. 

Der andere Zwiſchenakt war im Gegenſatz zu 
dieſem erſten geräuſchvollen und beweglichen ganz 
ſtill und die Bühne blieb menſchenleer, wie es 
der Stimmung der erſten Liebesnacht auch beſſer 
entſprach. Er war, ohne daß man gerade mit 
der Naſe daraufgeſtoßen wurde, in fünf Ab- 
ſchnitte getheilt, von denen jeder ein kleines 
Stimmungsbild hervorzaubern ſollte. Erſt fah 
der Bollmond durch das große Fenſter in der 
abgeſtumpften Ecke. Er beleuchtete magiſch die 
leere Kühe und, wie angenommen wird, auch 
den Nebenraum. Er ſchien zu lächeln, weil er jah, 
daß alles gut war, zog einen leichten Molken- 
ſchleier vor das erröthende Geſicht, wie um nicht 
indiscret zu erſcheinen — und verzog ſich. Dann 
hörte man den Nachtwächter des Dorfes mit der 
Kellebarde an die Eckſteine ſchlagen und mit dem 
eintönigen Liedchen, deſſen Worte man nicht ber- 
ſtand, die Liebenden doch an Koftbarkeit und 
Flüchtigkeit der Stunden mahnen. 

Dann — doch wir haben, wie ſich bald zeigen 
wird, leider nicht nöthig, dieſen zweiten Zwiſchen⸗ 
akt des Ausführlicheren zu ſchildern. 


den Kausherrn das Bad gerüſtet wurde, das 
Untergeſchoß des ganzen Landhäuschens ausfüllte. 

Da jedoch die beiden Hauptdarſteller, welche in 
dem abendfüllenden Stück nur wenig von der 
Bühne kamen, einiger größeren Paufen bedurften, 
lo duldete der Dichter, daß diefe Paufen, die ſich 
im Stück als natürliche Einſchnitte der Handlung 
ergaben, von dem unerbittlichen Director als Akte 
und Zwiſchenaßte bezeichnet wurden. Er ſelbſt 
nahm es über ſich, daß dieſe Pauſen, in denen 
der Vorhang aber um keinen Preis fallen dürfte, 
ſinnfällig und ſachgemäß ausgefüllt würden und 
fie dem ſchauluſtigen Publikum etwas zur Unter- 
haltung böten. Und zwar ſo: 


Nach dem erſten Akt traten ſämmtliche Be- 
dienſtete des Hauſes, verftärkt durch ein Dutzend 
Freunde und Freundinnen aus dem Dorf, auf. 
Sie waren zum Tanz geſchmückt und geſchürzt 
und kamen, um die Säumigen abzuholen und 
die verachtete Magd, die zum Daheimbleiben ver- 
urtheilt war, zu hänſeln und auszulachen. 


Das alles war nicht etwa pantomimiſch aus- 
einander gezogen oder ſtrophiſch gegliedert und 
zum Singen eingerichtet. Gott bewahre uns im 
Zeitalter des „Modernen“ vor ſolch melodrama- 
tiſcher Unnatur! Nein, man hörte erſt draußen 
einen Dudelſack etwas wie eine rauhe Gang- 
weiſe anſtimmen. dann ſah ein Bauern- 
burſch zur Thür herein, dann ein zweiter, 
gleich darauf drang ihnen der helle Haufe nach, 
die geſchämigen Dirnlein mit hereinziehend. Man 
holte Stallmnecht und Kammerdiener aus den 
Couliſſen, ſtellte ſie an die Spitze, theilte jedem 
eine Tänzerin zu und nun ging's in einer 
Art Cotillonfigur rund um die Bühne. Bor dem 
Herd, auf weichem Fritzi verdroſſen ſaß, wurde 
Halt gemacht und gewiſſermaßen eine ziemlich 
umſtändliche verhöhnungstour angeordnet und 
durchgeführt. 

Darauf gerieth das unbändige Bauernvolk, 
ſowie der Dudelſack ſich wieder ftärker hören 
ließ, in ſolche Tanzwuth, daß es nicht erſt noch 
den weiten Weg in den Krug zurücklegen wollte, 
bis es die Beine lupfen dürfte, ſondern — der 
Kerr war ja außer dem Kaus auf der Sumpf- 
jagd — den Dudelſackpfeifer in die Küche holte 


Es genügt zu ſagen, daß Dietrich v. Rabenegg 
ſehr glücklich war, dieſe Neuerung nach jkandi- 
napiſchem Borbilde durchzuſetzen, die Folge der 
Erſcheinungen ſelbſt anzugeben und bei ihrem 
Einüben werkthätig einzugreifen. 

Der Director ließ ihn kopfſchüttelnd gewähren 
und meinte nur, es wäre eben ein E periment 
wie ein anderes. Wer den Erfolg für ſich hätte, 
behielte Recht .. . auf der Bühne wie im Leben 
überhaupt. 

Wenn die verdammte, ganz vertrackte Perſon, 
dieſe Sritzt nicht geweſen wäre! Sie verbrach zwar 
ein jo miſerables Deutſch, als es der kühne Autor 
nur wünſchen konnte, hatte aber in Erſcheinung 
und Geberden ſo gar nichts von der natur- 
wüchſigen Hede in der Küchenſchürze, welche dem 
Autor beim Schreiben vorgeſchwebt. Rabenegg 
wäre, ſchon von feinen Zwiſchenakten und dem 
Genie Stäubles entzückt, „bei hoffnungs⸗ 
voller Stimmung der Aufführung entgegen- 
gegangen, aber dieſem Frauenzimmer, das 
Gott im Zorn aus einer glänzend be- 
gonnenen Laufbahn als Kellnerin in eine 
Theatergarderobe verlockt hatte, war weder durch 
Ueberredung noch durch Schmeicheleien, weder 
durch Liebe noch durch Grobheit zum Verſtändniß 
ihrer Rolle zu verhelfen. Sie war außer Stande, 
einen Charakter zu geſtalten, verhielt ſich in den 
verſchiedenſten Lebenslagen und Empfindungen 
manchmal. wie wenn fie irrthümlicher Weiſe eben 
aus einer Operette heraus auf dieſe Bretter ge- 
ſprungen wäre, und ſchmiß, ob ſie glückſelig oder 
ganz unglücklich ſcheinen sollte, ihr Augenpaar in 
gleichem Schwung nach jener Barqueiloge, darin 
fie Ferrn Sorauer mit gefülltem Portemonnaie 
und jeinen luſtigen Freund Eginhart mit andern 
Eigenſchaften ſitzend wähnte. 

der Autor verzweifelte an der Möglichkeit, 
dies weibliche Talent noch zur gewollten Leiſtung 
zu entwickeln. Der Director gab ihm in dieſer 
Verzweiflung vollkommen Recht. Das komme 
davon, wenn man ſich in ſeiner Unerfahrenheit 
in ſolchen Angelegenheiten von einem ebenſo 
breitſpurigen als gewiſſenloſen Weiberknecht 
leiten laſſe, der feinen dämchen auf Koſten des 
Theaters und des Dichters gute Rollen zuſchanze 
als Entgelt für weiß Gott was für Gefälligkeiten. 


Petersburg, 15. Februar. Aus Moskau läuft eine 
Nachricht über die neueſte Thätigkeit des bekannnten 
Malers Wereſchagin ein, die den zahlreichen ruffifchen 
Franzoſenfreunden kaum ſehr genehm kommen dürfte. 
Der berühmte Darſteller der grauſigen Scenen aus 
dem Feldzuge 1877 ſoll nämlich jetzt mit der Ker 
ſtellung eines ganzen Cyklus von Bildern „Die 
Jranzoſen in Moskau 1812“ beſchäftigt fein. In welcher 
Weiſe die Franzoſen damals bei ihren heutigen 
Freunden gewirthſchaftet, wie wenig ſie vor allem die 
jedem gläubigen Ruſſen ganz beſonders werthen 
Heiligthümer des alten 3 Moshau reſpectirt 
haben, ift allbekannt, und ebenſo weiß jedermann, wie 

erabe Wereſchagin es verſteht, packende Momente für 
feine Bilder Er Der neueſte Cyklus könnte 
alſo ſehr intereſſant werden. 

— — 


Abg. Goldſchmidt (freij.) widerſpricht den religiöſen 
Bedenken gegen die Leichenbeſtattung, deren Förderung 
von Reichs wegen er wünſcht. 

Staatsſecretär v. Bötticher erwidert den Vor- 
rednern: Der Cholerakeim bleibe nur kurze Zeit ent- 
wickelungsfähig. Mit der Errichtung von Crematorien 
habe das Reich nichts zu ſchaffen. 

Die Abgg. Schröder, Baumbach und Langerhans 
(freif.), Endemann (nat.-lib.), Frohme und Menger 
(Soc.) widerſprechen ſämmtlich dieſen Competenzbe- 
denken und befürworten die Leichenverbrennung aus 
wirthſchaftlichen und fanitären Gründen, namentlich die 
obligatoriſche Verbrennung bei Epidemien. 

Staatsſecretär v. Bötticher giebt ſchließlich zu, daß 
bei dem Nachweiſe eines medizinalpolizeilichen Intereſſes 
das Eingreifen des Reiches berechtigt, aber dann die 
obligatoriſche Verbrennung undurchführbar wäre. 

Schließlich erklärt noch der Staatsſecretär v. Malhahn 
auf eine Anfrage des Abg. Buhl (nat.-lib.), er beab- 
ſichtige, die Frage des Weinverſchnitts dahin zu regeln, 
daß nur diejenigen heimiſchen Weine mit italieniſchen 
verſchnitten werden dürfen, welche als Weine im Sinne 
des Weingeſetzes von 1892 anzuſehen ſind. 

Morgen folgt die Jortſetzung der Berathung. 

— Die Petitionscommiſſion des Keichstages 
hat den Antrag, die von dem Abg. Baumbach 
überreichte Petition auf Zulaſſung der Frauen 
zum akademiſchen Studium dem Reichskanzler 
zur Berückſichtigung zu überweiſen, gegen die 
5 Stimmen der Freiſinnigen und Socialiſten ab- 
gelehnt. Sie nahm alsdann einſtimmig den An- 
trag an, die Petition zur Erwägung zu über- 
weiſen. 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 22, Jebruar. Das Abgeordnetenhaus 
beendete heute das Kapitel höhere Lehranſtalten, 
wobei der allſeitige Wunſch auf ſchnellere Durch- 
führung der Normaletats von dem Cultusminiſter 
entgegenkommend beantwortet wurde. Außer- 
dem wurde eine große Zahl Gravamina gering- 
fügiger Natur vorgebracht. 

Beim Elementarſchulweſen erklärte auf eine 
Beſchwerde des Abg. Heereman (Centr.) der 
Miniſter Boſſe, die katholiſchen Lehrervereine ſollten 
ſeitens der unteren Inſtanzen dieſelbe wohlwollende 
Behandlung erfahren, wie die evangeliſchen. 

Morgen folgt die Fortfekung der Berathung 
des Cultusetats. 


Ruſſiſch-deutſcher Kandelsvertrag. 
Berlin, 22. Sebruar. Hier befeſtigt ſich die 
Anfiht, daß der Kandelsvertrag zu Stande 
‚kommen werde, da Rußland betreffs der Kohle 
und Baumwolle den deutſchen Wünſchen ent- 
gegenkomme und den Nachweis geliefert habe 
daß es betreffs des Eiſens vorläufig noch das 
deutſche Verlangen nicht erfüllen könne, da es 
"ch auf Jahre hinaus gebunden habe. 
Petersburg, 22. Februar. Ein ruſſiſcher 
Gutsbeſitzer aus Smolensk tritt, wie die „Köln. 
3.“ meldet, im „Grafhdanin“ nachdrüchlie 


klärt, fein 3uftandekommen fei für die ruſſiſchen 
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Gutsbeſitzer eine Lebensfrage. Mittelrußland 
habe, ausgenommen 1891, in den letzten 
zehn Jahren eine Ueberfülle von Getreide 
geerntet und beſitze allein in Deutſchland 


fein Abſatzgebiet. Wenn der Handelsvertrag 
nicht zu Stande homme, könne keine Adelsbank 
die Gutsbeſitzer von dem Untergang retten, da 
ſie dann ihr Getreide für ein Drittel des eigenen 
Productionspreiſes verkaufen müßten. Die 
ruſſiſchen Induſtriellen könnten dagegen mit den 
deutſchen vollkommen auf dem ruſſiſchen Markt 
concurriren, wenn ſie nur gut und billig arbeiten 
wollten; letzteres aber ſei in ihre Fand gegeben, 
da die ruſſiſchen Arbeiter billig ſeien. 


Berlin, 22. Februar. Der „Reichsanzeiger“ 
meldet, der Kaiſer empfing heute Mittag im 
Beiſein des Minifterpräfidenten und des Minifters 
für Landwirthſchaft die Abordnung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Centralvereine der Oſtpro⸗ 
vinzen. Herr v. Below überreichte mit einer 
Anſprache eine Denkſchrift, in welcher die Wünſche 
der Landwirthſchaft niedergelegt waren. der 
Kaiſer erwiderte, er danke, daß die Kerren zu 
ihm gekommen ſeien, um ſich unmittelbar an 
den Landesvater zu wenden. Sein unabläſſiges 
Streben ſei auf das Wohl des Landes ge- 
richtet. Sein Wunſch und Wille ſei, den Schwierig- 
keiten und Sorgen der Landwirthſchaft abzuhelfen. 
Die Mittel und Wege hierzu ſeien mannigfach 
und ſchwierig. Nur in längerer Zeit werde es 
gelingen, dem angeſtrebten Ziele näher zu 
kommen. Dazu bedürfe es des Friedens, wozu 
die Landwirthe beitragen könnten, indem ſie für 
die Stärkung der Wehrkraft eintreten. Die vor- 
getragenen Wünſche würden eingehend geprüft 
werden. Der Kaiſer erbliche in der Landwirth⸗- 
ſchaft gleich ſeinen Vorfahren die Säule des 
Königthums, die zu erhalten und zu feſtigen ihm 
eine Pflicht und Freude ſei. Er vertraue zuver- 
ſichtlich, daß ſie ſich in alter Treue bewähre. 

— Die „Poſt“ iſt in der Lage zu verſichern, 
daß die leitenden Kreiſe die Möglichkeit, die Ent- 
ſcheidung in der Militärfrage bis zum Herbſt 
zu verſchieben und den Reichstag zu vertagen, als 
nicht discutabel bezeichnen. 

— Der Congreß der deutſchen Landwirthe 
nahm eine Refolution an, welche beſagt, daß die 
Abänderung der Verbrauchsabgabe für Spiritus 
von 0,50 reſp. 0,70 auf 0,55 reſp. 0,75 Mk. eine 
Schädigung des ſchwer darniederliegenden 
Brennereigewerbes enthalte. die übrigen Be- 
ſtimmungen des Geſetzentwurfes erkannte der 
Congreß als förderlich für das Intereſſe des 
Gewerbes der Landwirthſchaft an. Der Congreß 

ermächtigte ſchließlich den Vorſtand, die Ver- 


ſchmelzung des Congreſſes der Landwirthe mit 
der Vereinigung der Steuer- und Wirthſchafts- 
reformer anzubahnen. 

— Das Befinden des Abg. v. Stumm iſt be- 
ſorgnißerregend, jo daß feine Tochter tele- 
graphiſch herbeigerufen wurde. 

— Freiherr v. Soden, der frühere Gouverneur 
von Oſtafrika, ſcheidet ganz und gar aus dem 
Reichsdienſt aus. 

— der Präſident des Bauernbundes, v. Plötz, 
erklärt, daß er noch niemals in Friedrichsruh 
geweſen ſei. 

— der Kaiſer überreichte geſtern Abend 
Mascagni nach der Beendigung der Vorſtellung 
der Oper „Cavalleria rusticand“ unter den 
Ausdrücken der Anerkennung den Kronenorden 
dritter Klaſſe. 

— Die Decentralijation der Bauverwaltung 
ſoll auch für Hoch- und Waſſerbau demnächſt in 
Angriff genommen werden. 

— Das Leichenbegängniß Bleichröders fand 
heute Nachmittag um 2½ Uhr unter ſehr leb- 
hafter Betheiligung ſtatt. Im Trauerhauſe er- 
ſchienen zur Leichenfeier der Handelsminiſter 
v. Berlepſch, Graf Perponcher, Graf Lehndorff, 
Fürft Anton Radzimill, der Präſident der Reichs⸗ 
bank, Koch, Staatsminiſter Hofmann, die Ge- 
heimräthe Kayſer, Kiderlen, die Botſchafter 
Malet und Schuwalow, mehrere Geſandte, das 
geſammte Perſonal der engliſchen Botſchaft 
und zahlreiche Vertreter der Berliner, deutſchen 
und ausländiſchen Finanzwelt. 

Lübeck, 22. Februar. Ein Nordoſtſturm mit 
Schneetreiben drängt das Oſtſeewaſſer in die 
Trave, der Fluß fteigt. Kanonenſchüſſe warnten 
die Bevölkerung vor Ueberſchwemmung. 

Kopenhagen, 22. Februar. Der große Belt iſt 
heute eisfrei. Bon Gjedſer iſt heute wegen des 
Schneeſturmes kein Schiff abgegangen. 

Athen, 22. Febr. In Sparta, Kalamata und 
Zante haben in der vergangenen Nacht wieder- 
holte Erdſtöße ſtattgefunden. die Bevölkerung 
iſt ſehr beunruhigt. 

Er erer 
Danzig, 23. Februar. 

* [Don der Weichſel.] Nach telegraphiſcher 
Meldung hat auch bei Zawichoſt geſtern Nach- 
mittag 2 Uhr der Eisgang begonnen. Waſſer- 
ſtand 3 Meter. 

»[Herbſtmanöver.] Bei unſerem 17. Armee- 
corps findet in dieſem Jahre das Kerbſtmanöver 
für ſich allein und nach den gewöhnlichen Be- 
ſtimmungen der Felddienſt-Ordnung, unter mög- 
lichſter Berückſichtigung der Ernte-Derhältniſſe 
ſtatt. die Rückkehr der Zußtruppen in die 
Garniſonen und Entlaſſung der Rejerven muß 
bis ſpäteſtens 30. September geſchehen. Kußer⸗ 
dem findet beim 17. Armeecorps eine Feftungs- 
Generalſtabsreiſe ſtatt. Be. 

* (Ergebnik der Viehzählung in Weſt⸗ 
preußen.] Nach den Feſtſtellungen des könig- 
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lichen ſtatiſtiſchen Bureaus zu Berlin wurde 
äh YA. n Reg erungsbegii babe nf 5 DT 
BEN FR am 1. Dezbr. am 1. Dezbr. 
Häuser (Gehöfte) 1852: 1883: | 
a) überhaupt. ... 52451 19 239 
b) mit Biehbeftand . . . 41451 39069 
Biehbefitzende Kaushaltungen 62699 60418 
6— IE IRERE 79215 
ulthiere ° 4 2 
SL E 2 6 2 
EE „ $ * 
Schafe „553 „Vvʒ 163 33 248732 
Schweine 125 784k 106 488 
Ziegen „E000 23 627 
Bienenſtöcke Er ER 31 927 25 241 
Es vermehrten ſich alſo im Regierungsbezirk 


Danzig von 1883 bis 1892 die Pferde um 
6,32 Proc., die Rinder um 20,04 Proc., die 
Schweine um 18,12 Proc., die Ziegen um 26,32 
Procent und die Bienenſtöche um 26,49 Proc, 
wogegen ſich die Schafe um 34,33 Proc. ver- 
minderten. a 

Es wurden gezählt: B. im Regierungsbezirk 
Marienwerder: 


am 1. Deibr. am1.Dezbr. 
Käuſer (Gehöfte) 1892: 18832 


a) überhaupft . + 86098 79 320 

b) mit Viehbeſiand . . . 78326 72 422 
Viehbeſitzende Kaushaltungen 115 296 109 995 
Pferde 55355 „ „ DK > 6471 123 387 
„ ne d 3 

ſe e vo! 
Rinder „3 34365038 298 596 
Schafe e 788 287 1100 521 
Schweine ve 0 6%8 + 298.066 263 315 
Ziegen 4 8 409 33 896 
Bienenſtöchkee . . 69032 56 156 
Es vermehrten ſich mithin im Regierungs- 


bezirk Marienwerder von 1883 bis 1892 die 
Pferde um 10,63 Proc., die Rinder um 22,25 
Procent, die Schweine um 13,20 Proc., die 
Ziegen um 42,82 Proc. und die Bienenſtöcke um 
22,93 Proc.; es verminderten ſich dagegen die 
Schafe um 28,37 Proc. 

* IRentengüter.] Von dem Gute Pluskowenz 
im Kreiſe Briejen ſollen ca. 1000 Morgen ſchönen 
Ackerlandes abgezweigt und durch Vermittelung 
der königl. Generalcommiſſion in Bromberg in 
Rentengüter zerlegt und vernauft werden. Plus« 
kowenz, welches Schule und Kirche am Orte hat, 
liegt in nächſter Nähe der Stadt Schönſee und 
einer Zuckerfabrik. Die abzuverkaufenden Fän⸗ 
dereien, beſtehend aus mildem Weizen- und 
Rübenboden in hoher Cultur, werden von einer 
Chauſſee durchſchnitten. 

[Feuer.] Geſtern Nachmittag 4 Uhr wurde die 
Feuerwehr nach dem Grundſtück Hinter Adlersbrau- 
50 Nr. 2 gerufen, wo ein Fußbodenbrand, der vom 
Schornſtein aus entſtanden, zu löſchen war. | 

* [Wohen-Rachmeis der Bevölkerungs- Do . 
vom 12. bis 18. Februar 1893.] Lebend geboren ih 
der Berichtswoche 37 männliche, 29 weibliche, zuſammen 
66 Kinder. Todtgeboren 2 männliche Kinder. 
Geſtorben 35 männliche, 24 weibliche, zuſammen 59 Per- 
ſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 
und 4 außerehelich geborene. Todesurſachen: 
1, Diphtherie und Croup 2, Brechdurchfall 
aller Altersklaſſen 7, darunter von Kindern bis zu 
1 Jahr 3, Lungenſchwindſucht 6, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 9, alle übrigen Krannheiten 34, 

[Polizeibericht vom 22. Februar.] Verhaftet: 

3 Perſonen, darunter 1 Kellner wegen groben Un- 
fugs, 1 Arbeiter, 2 Schloſſer wegen Diebſtahls, 
7 Obdachloſe. — Gefunden: Am 29. Januar cr. 
1 dunkelblaues Pelzbarett mit Schleier, abzuholen im 
Bierverlagsgeſchäft Keiligegeiſtgaſſe Nr. 100 bei Klaffke; 
am 15. Januar auf dem Hofe des Stadtlazareths in 


daß der Staat die Verpflichtung habe, auch die 


und 


ſtützen und auch ihrerſeits für de 
125 Eiſenbahn Leba-Lauenburg-Bütow-Konitz ein- 
[4 * 


der Sandgrube eine Herrenpelzmütze, eine Büchſe mit 
Stahlfedern, 1 Schlüſſel, 1 Pompadour mit Häkelzeug, 
1 Knieſchlüſſel, abzuholen im Fundbureau der könig- 
lichen Polizei - Direction. — Derloren: eine goldene 
Damenremontoireuhr init kurzer Kette, abzugeben im 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus der Provinz. 

d. Marienburg, 22. Febr. In dem heute unter dem 
Vorſitze des Herrn Provinzialſchulraths Geh. Regierungs- 
raths Dr. Kruſe am hieſigen königl. Gumnaſium ab- 
gehaltenen Abiturientenexamen erhielten das Zeugniß 
der Reife die Primaner Herrmann, Jankowski, Döh- 
ring, Geiger und Weiß. Die beiden erftgenannten 
konnten von der mündlichen Prüfung dispenſirt werden. 
Die mit den drei übrigen in einzelnen Gegenſtänden 
nach dem neuen Prüfungs - Reglement abgehaltene 
mündliche Prüfung war in etwa 1 Stunde beendigt. 

* Dem Landkreijfe Elbing iſt zur Aufnahme einer 
3½ oder Aprocentigen Anleihe von 250 000 Mk. 
beim Reichs-Invalidenfonds behufs Ausführung von 
B ein allerhöchſtes Privilegium verliehen 
worden. 

Bütow, 20. Februar, Im königl. Seminar iſt nach 
einer lätägigen Unterbrechung des Unterrichts wegen 
ſtarken Auftretens der Influenza heute der Unterricht 
wieder aufgenommen worden. 

-f- Seba, 22. Jebr. Die Zeit, meilenlange 
Kreischauſſeen zu bauen, iſt vorüber; das allge- 
meine Intereſſe wendet ſich nunmehr den Eiſen⸗ 
bahnen zu; für dieſe find nur kurze Anſchluß⸗ 
chauſſeen erforderlich. Nachdem ſeit einigen Jahren 
den Kreiſen ganz bedeutende Geldmittel aus der 
lex Huene zugefloſſen, find die Kreisausſchüſſe 
fehr wohl in der Lage, auf den ug 
fördernd und unterſtützend hinzuwirken, ſei es 
durch unentgeltliche Kergabe von Grund und 
Boden, ſei es durch Uebernahme der Koſten 
für die Vorarbeiten. Die Bahnen ſelbſt zu bauen 
und zu unterhalten, dazu find aber die Kreis- 
ausſchüſſe nicht im Stande. Hierbei muß der Staat 
eintreten. Der Hinweis auf das Tertiärbahngeſetz 
iſt hinfällig, ſofern es ſich nicht um geringfügige 
Lokalbahnen, ſondern um Bahnen von größerer 
Länge und provinzieller Bedeutung handelt. 
Wiedecholt iſt im Landtage hervorgehoben worden, 


ärmeren Landestheile mit größeren Bahnbauten 
zu berüchkſichtigen. Zu denjenigen Landes- 
theilen, welche in dieſer Beziehung der 
Hilfe des Staates bedürfen, gehören un- 
zweifelhaft der öſtliche Theil Hinterpommerns 
und der weſtliche Theil Weſtpreußens. Für 
beide iſt die Bahn Leba-Lauenburg-Bütow- 
Konitz eine abſolute Nothwendigkeit. Es kann 
aber nicht eine Tertiärbahn, ſondern es muß 
ſchlechterdings eine Vollbahn mit Gecundär- 
bahnbetrieb ſein, denn die Bahn iſt nicht bloß für 
den Lokalveckehr, ſondern auch für den Aus- 
tauſch der Landesproducte der Provinzen 
Pommern, Weſtpreußen, Poſen und Schleſien be- 
ſtimmt. Insbeſondere werden alsdann die See- 
fiſche, welche ein billiges Bolksnahrungsmittel 
werden ſollen, von Leba über Konitz 
direct nach Poſen und Schleſien befördert werden 
für die ſchleſiſche Kohle wird das 
Abſatzgebiet bis Leba hin erweitert. Von unſeren 
Landtagsabgeordneten ift hier die erfreuliche Mit- 
theilung eingegangen, daß fie ihrerſeits nach 
Kräften für den baldigen Bau der erwähnten 
Bahn im Landtage wirken werden. Wir wün- 
ſchen lebhaft, daß die Herren Landtagsabgeord- 
neten der Provinzen Weſtpreußen, Poſen und 
Schleſien unſere Abgeordneten im Landtage unter- 

zen und auch ih für den baldigen Bau 


en. ; 
Stolp, 21. Februar. Nachdem der Verein junger 


Kaufleute ſich im vorigen Jahre der Geſellſchaft für 


Verbreitung von Volksbildung anſchloß, haben jetzt 


als körperſchaftliche Mitglieder der Stolper Verband 


des allg. deutſchen Bauern-Bereins, die vier Orts- 


vereine der deutſchen Gemerkvereine und eine 
Anzahl perſönliche Mitglieder ihren Beitritt er- 
klärt. — Auf Antrag des Abgeordneten v. Belomw- 


Saleske hatte die Greifswalder Kagel- und Feuer- 
verſicherung eine Verſammlung der Verſicherten des 
hieſigen Kreiſes behufs Wahl eines Diſtrictsdirectors 
zu heute hier einberufen. die hierzu vorgeſchlagenen 
Herren Nittergutsbeſitzer v. Gourbiere-Sanskom und 
v. Böhn-Culſow lehnten die Kleingrundbeſitzer ab und 
wählten dafür den Gutsbeſitzer Zielke-Scharſow zum 
Diſtrictsdirector und zum Stellvertreter einen Guts- 
beſitzer in Prinzenhof je auf 6 Jahre. 

Königsberg, 22. Febr. In der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordneten-Berſammlung wurde der von 
einer Anzahl Stadtverordneten geſtellte Antrag, in 
Erwägung zu ziehen, ob es ſich empfiehlt, beim Land- 
tage dahin zu petitioniren, daß Feuerverſicherungs⸗ 
anftalten zu den Koſten der Feuerlöſchgeräthſchafken 
herangezogen werden können, abgelehnt. (K. H. 3.) 

Aus dem Kreiſe Pillkallen, 19. Februar. Bon 
vielen namentlich littauiſchen Familien werden zur 
Sommerzeit die mannigfachſten Kräuter geſammelt, 
um ſie bei Krankheitsfällen als Kausmittel in An- 
wendung zu bringen. So bereitete die an N K. 
Jo J. ihrem dreizehnjährigen Sohne dieſer Tage aus 
olchen Kräutern einen angeblich krampfſtillenden 
Thee, der jedoch eine ganz gegentheilige Wirkung 
hervorbrachte: das Kind wurde nach dem Genuß 
deſſelben von Krämpfen befallen, wozu ſich heftige 
Kopfſchmerzen und arges Fieber zugefellten, fo daß 
man ſchleunigſt einen Arzt herbeirufen mußte, welcher 
eine Vergiftung conſtatirte. Wie die vorgenommene 
Unterſuchung ergab, befanden ſich unter den zum Thee 
verwandten Kräutern eine Menge giftiger Pflanzen. 
Zwar gelang es, durch Gegenmittel die Lebensgefahr 
zu beſeitigen, doch liegt der Knabe ſchwer krank dar- 
nieder. (K. A. 3.) 


Von der Marine. 
Wilhelmshaven, 20. Februar. Ueber die Entſtehung 
randes an Bord des Panzerſchiſſes „Kronprinz“ 
verlautet jetzt Näheres. Der im Herbſt vorigen Jahres 
außer Dienſt zefiellte „Kronprinz“ befindet fi in 


Reparatur, bei welcher eine Anzahl Kandwerher be- 


schäftigt find, In einer der Kammern iſt für den 
Derkführer ein Bureau eingerichtet, welches durch 
einen eiſernen Ofen geheizt wird. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß der eiſerne Ofen derartig in Gluth 
gerieth, daß die nahegelegenen Holztheile Feuer 
fingen, welches in den Schotten der Kammer ſelbſt, 
wie in der Reihe der benachbarten Kammern, Meſſen 
und Commandantenräume reichliche Nahrung fand und 
ſich daher auch mit außerordentlicher Schnelle verbrei- 
tete, jo daß man es erſt bemerkte, als dicke Raud)- 
wolken und Flammen aus den Luken und Seiten- 
fenſtern ſchlugen. Bei der reichen Nahrung, welche 
das Feuer in dem vielen Holze des ſog. Schloßhofes 
des Schiffes fand, war es nicht möglich, zu verhin- 
dern, daß die ganzen hinteren Wohnräume und Decks 
des Schiffes ausbrannten. Es wird geſagt, daß die 
Gluth ſo ſtark geweſen ſei, daß die verſchiedenen von 
derſelben ergriffenen Metalltheile und ſogar Glas mit 
einander verſchmolzen geweſen ſeien. der Schaden 
wird, wie bereits angegeben, auf 120000 Mk. tarirt. 
Der Kaiſer und Prinz Heinrich nahmen am Sonnabend 
Morgen kurz vor ihrer Abreiſe den Brandſchaden in 
Augenſchein. 
— . — . — m nn, 
Vermiſchte. ! N 
* Weſtpreußiſche Kuswanderer in Berl. m 
Sonnabend Abend bewegte ſich über die Schloßſbeiheit 
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eine Auswandererfamilie, deren Mitglieder, nur noch 
mit Lumpen bekleidet, in dem Regenwetter barfuß 
einherwankten. Wie die Leute erzählten, waren ſie 
aus Weſtpreußen vor etwa ſechs Wochen nach Hamburg 
gefahren, um nach Amerika auszuwandern. Dort war 
ihnen das ganze baare Geld, 150 Mk., und die Schiffs ⸗ 
karten geſtohlen worden, und ſo blieb ihnen, da der 
Wirth ihre wenigen Sachen zurückbehielt, nichts ande⸗ 
res übrig, als zu Fuß zurückzukehren. Nach einem 
lätägigen Marſche, wobei die Frauen die kleinen Kinder 
trugen, trafen fie hier ein und wollten das Aſyl für 
Obdachloſe aufſuchen. Ein großer Haufe Neugieriger 
hatte ſich während der Erzählung angeſammelt. Ein 
Kerr veranſtaltete ſofort eine Geldſammlung und nach 
a Minuten waren die Mittel zur Rückreife vor- 
anden. 

‚* [Der Fürft von Monaco], deſſen Intereſſe für 
die Meeres- und Waſſerkunde bekannt ift, hat die 
Seeſtaaten eingeladen, nach Monaco Delegirte jur Be- 
ſprechung über die Gründung meteorologiſcher Obfer- 
vatorien im Atlantiſchen Ocean zu ſenden. Als 
Stationen ſind die Azoren, die Cap Verde-Inſeln, die 
Canarien- und die Bermudas-Inſeln in Ausficht ge- 
nommen, die jetzt telegraphiſch mit Europa in Ver- 
bindung ſtehen. Der Vorſchlag des Fürſten geht da- 
hin, auf dieſen Inſeln je zwei Obſervatorien, das eine 
nahe dem Meeresſtrande, das andere auf dem erreich- 
bar höchſten Punkte, zu errichten. Jede Station erhält 
einen Obſervator und einen Aſſtſtenten, deren Aufgabe 
es ift, mittels ſelbſtregiſtrirender Apparate ununter- 
brochene Aufzeichnungen des Luftdrucks, der Tempe- 
ratur, der Feuchtigkeit, des Windes und der Bewölkung 
auszuführen. Solche Beobachtungen ſind für die 
Theorie der Luftcirculation von größter Wichtigkeit, 
beſonders würde eine Hochſtation auf dem Pic da 
Zende die werthvollſten meteorologiſchen Daten liefern 
können. Auch die ſogenannten Sturmwarnungen 
würden durch tägliche — 0 Meldungen von 
den bezeichneten Inſeln großen Nutzen haben, obgleich 
man letztere zunächſt nicht allzu hoch veranſchlagen darf, 
weil der mittlere an des Atlantiſchen Oceans völlig 
inſellos iſt und auf dieſer ungeheuren Fläche raſche 
und vielfache Veränderungen der atmofphärtfcien 
Druckvertheilung zu erfolgen pflegen. 

Aus Warſchau meldet man der „‚Bolks-3tg.” vom 
21. Februar: Heute Mittag wurden im „Slaviſchen 
Hotel’ ein Mord und Selbſtmord verübt. Die Schau- 
ſpielerin Alexandra Krzeſinska, ſeit mehreren Jahren 
von ihrem Manne getrennt lebend, wurde von ihrem 
Liebhaber Sadowski, dem früheren Pferdebahndirector, 
erſchoſſen, worauf der Mörder ſich ſelbſt das Leben 
nahm; beide waren auf der Stelle todt. Das Motiv 
zur grauſigen That war Eiferſucht, da die Ermordete 
das Liebesverhältniß löſen wollte. 


Schiffs-Nachrichten. 

Binga bei Gothenburg, 19. Febr. Der Gothen 
5 „Thorſten“ iſt innerhalb Binga ge- 

randet. 

Hull, 21. Februar. (W. T.) Heute fand hierſelbſt 
der Stapellauf des Schnelldampfers „Chelmsford““ 
ſtatt, welchen die Great-Eaſtern-Eiſenbahn für den 
Dienſt zwiſchen . und Hoek van Holland auf 
der geplanten neuen Reiſeroute zwiſchen London und 
Berlin hat bauen laſſen. Durch dieſe neue Route wird 
die Dauer der Reiſe von London nach Berlin um 
mehrere Stunden verkürzt. 


„„ TB FT EEE 
Börſendepeſchen der Danziger Zeituug. 

Frankfurt, 22. Februar. (Abendbörie.) Oelterreichiſche 
Ereditactien 2778, Franzoſen 90%, Combarden 97,60 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: feſt. 

Baris, 22. Februar. (Schlußcourje.) 3X Amortif. Rente 
98,40, 3% Rente 98,05, ungar. 4% Goldrente 97,03, 
Srangoien 652,50, Combarden 240,00, Zürken 22,37½, 
Kegypter —. Tendenz: träge. — RNohzucker loco 
880 38.25, weißer Zucker per Februar 40, 12½, per März 
40,25, per März-Juni 40,50, per Mai-Aug. 41,00 
Tendenz: behauptet. 
„London, 22. Februar, (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 
L vreuß. Conſols 106, 4% Rufien von 1889 
99/4, Türken 22½. ungar. 4% Goldr. 86½. Aeannter 
99, Platzdiscont 2. Tendenz: ruhig. — Havanna 
zucher Nr. 12 162, Kübenrobucher I, — 
Tendenz: ruhig. 

Beiersburg, 22. Februar. Wechſel auf London 3 M. 
94,36, 2. Orientanl. 203, 3. Orientanl. 205. 

Liverpool, 21. Febr. Baumwolle. Umſatz 6000 Ballen: 
davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhig. 
Middl. amerikaniiche Lieferungen: Jebruar-März 4/18 
Käuferpreis, März-April 4/8 do., April-Mai 1% do., 

ai-Juni 4% do., Juni. Juli 5½ do., Juli-Auguft 83/8 
Derkäuferpreis, Auguſt-Septbr. 5ſ½ Käuferpreis, Sept. 
CTC 

ersburg, 21. Febr. Bankausweis. Kaſſenbeſtan 
202265000, Discontirte Wedjel 16 413 000, Vorſchüſſe 
auf Waaren 43000, Vorſchüſſe auf öffentliche Fonds 
5192000, do. auf Actien und Obligationen 10 594 000, 
Contocorr. des Jinanzminiſteriums 61 651 000, ſonftige 
Contocorrenten 95282 000, verzinsl. Depots 000. 

Rewpork, 21, Februar. (Schluß-Coune.) mecie auf 
London (80 Tage) 4,86. Cable Transfers 4,88, 
Wechſel auf Baris (60 Tage) 5,18 /, Wechſer auf Berlin 
60 Tage) 25½, 47 fund, Anleibe Canadian- 
Bacific-Act. 8/8, Centr.-Dacific-Actien 27/2, Chicago- 
u. Rortb-Weitern-Acien —, Chic. Mil.- u. St. Paul- 
Actien 78. Jllinois-Central-Actien 100, Lake-Sbore- 
Michigan-South-Actien 128½, Couispille u. Raibpille 
Act. 74¼. Remy. Lake- Erie- u. Weſtern-Actien 238, 
Nemp. Central- u. Hudſon-Riser-Act. 108½, Northern 
Bacific-Breferred-Aci. 45½¼8, Norfolk- u. Weitern-Bre- 
ferred-Actten 3512, Athinion Topeka und Santa Fe- 
Actien 33½, Union-Bacific-Actien 3834. Denver- u. Rio- 
Grand-Dreterred-Actien 53%, Silber Bullion 84, — 


Rohzumer. 

3 . Otto Be rei Bet 
ansig, ebr. immung: ruhig. Heutiger We 
iſt 13.75/90 M Gd. Baſts 880 Fels: ind, cas 

2 en ER 
agdeburg, ebruar. Mittags. Stimmung: ruhig. 
Februar 14,02½, M, März 14.02 M, i 2 — 
dag 1000 * = 5 . 25 rn 14,25 M 
ends. Stimmung: rubig, ſtetig. Februar 14,05 AM, 
Mär; 14,05 M, April 14,27% M, Juni-Juli 14,421 2 M. 


Verantwortliche Nedacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
5. Rödner, — den lohaglen und propinziellen. Handels-, Marine-Iheil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für den Inſeraten⸗ 
Well: Otte Kaſemann, fünmtlih in Danzig. 


ker 


u oma rende, sensenaft:- * 
e erproben Miet, ae Katarrhe der Luftwege 
in kürzester Zeit, oft schon nach einigen Stunden zu beseitigen, weil 
das darin enthaltene Chinin die Entzündung der Sehleimhäute und 
damit den Katarrh selbst hebt, sind 

’ 
Apotheker W. Voss’sche 
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r A Va 
Zu haben in den Apotheken à Sch 

Die Bestandtheile sind: Schweſelsaures Chinin 1,5 gr, Salzsäure 
1 gr, Dreiblattpulver 1,5 gr, Dreiblattextraet 0,15 gr, Süssholzpulver 
2,2 gr, Traganıh 0,1 gr; zu 50 Pillen formirt mit Benzöögummi und 
Chocolade überzogen. 


In Danzig: Raths-Apotheke u. Elefanten-Apotheke. 


Eins fteht feſt. Die Thatſache nämlich, daß die Nah- 
rungsmittelfabrikate der bekannten Gonfervenfabrik 
„E. K. Knorr, Heilbronn‘, einen bedeutenden Fort- 
ſchritt auf dem Gebiet des Ernährungspeſens bilden. 
Die allgemeine Einbürgerung der Anorr'ſchen Suppen 
mehle, Guppentafeln, Erbswurſt u. |. w. rechtfertigt 
ſich mit Rückſicht auf Qualität, Geſchmack und Billigkeit 
vollkommen, jumal Knorrs Suppen dem bürgerlichen 
Tiſch ebenſowohl wie der Hotel. und Refiaurations- 
küche unübertroffene Dienſte leiſten. 


Leidenſtoffe 
en Elten & Keussen, refeld, . «ı at 


— 8 Maaß zu beziehen Sch bige und weiße 
and in jedem Maaß zu beziehen warze, farbige u 
eidenſtoffe, Sammte und Plüſche jeder Art zu ec. 

© Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 2 
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s ; 1 eſucht 
angsverfeigerung. 1 & »erlagsbudhhandlung von A. W. Aafemann, Danzig. Tilſiter Fettkäſe n ungen En, 
a A der 3 — mit kleinem Fehler, pro Pfund Mädchen wil ee 
von Danzig, Neu ne 5 erliner ageblatt Heute gelangt zur Ausgabe 60 Pfg., in Broden billiger eine Reffirerinteile, = 5 f 
; U 


empfiehlt eij 1 e 
Die Danziger Meierei. Expedition dieſer gig. erbeten. z 


Gedächtnißreden 


85 und 
Re- fl vollständige Handels-Zeitung 


Grundſtück bit j 4 thuollen G t-Beiblätt bei der Käſe 85 gu m | 
1 5 ne einen 4 werthvollen Geparat-Beiblättern: : | ; 
am 24. März 1893, ua. Wit platt . 14, Mute belletr. Songtagsblan Leichenfeier e bie 1 | 
y 5 a Er h ee e über San echt Berge des am 25. Januar 1893 in Danzig geftorbenen EI Neufchateller u. Camem- 
vor dem unterzeichn Al, 7. 


an Gerichtsſtelle, Pfefferſtadt, 
Zimmer Nr. 42, verſteigert 5 
werden. BEE Se ? 
Das Grundſtück iſt bei einer 
Dane von 0,0277 Hektar mit 


bert. Käſe, etwas weich, 


uns Kauswirthſchaft.“ empfiehlt zu ſehr billigen 


5 Herrn Archidigkonus August Bertling ease 9925 
am 30. und 31. Januar gehalten. M. Wenzel, Breitgaſſe 38, 
i + 5 Fri 7 — — nn EEE 
Zum Beſten , der 61. Doengemeinde F Folder I U 0 0 eg ER 
Danzig. ax. PR N 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. In — 3 
Specialität Nele“ April cr. für Comtoir u. 


Nordhäuser inntabaf. S. Berent, 


ente iel un e Danzig, Kohlenmarkt 27. | 
ii ©. H. Schulz, Dani | 
) 0 Die Selbsthülfe Brooke - — — He = re 


vermittelt Engagements in allen | 
der zweigen des Handels und der | 
Induſtrie. Referenzen und Ver⸗ 


„.. ’ > ice bindungen an allen groß 
Kölner Dombau⸗ Lotterie. | Ein ba 
EEE EEE cc / TE EEE HRSLLTEEN 


FC (Leben) ein mit allen 


* 
Kat von allen großen deutſchen Zeitungen 


die ffärkſe Verbreitung in In⸗ und Auslande 


ö ſowohl inFamilienhäufern, wie in Hotels, Cafés u. Reſtaurants. 
br * * 


Nordhauſen, 


* 
Man abonnirt bei allen Poſtämtern des Deutſchen Reichs gegründet 1854. 


für 1 Mk. 75 Pf. oro Monat März. 


Alle neu hinzutretenden Abonnenten erhalten den bereits 
erſchienenen Theil des ſpannenden Romans von 


A LudwigHabicht: „Das Teſtamentdes Herzogs“ 


gratis nachgeliefert. 


Das Urtheil über die Ertheilung bi 
des Zuſchlags wird : 


am 25. März 1893, 


Vormittags 11 Uhr, b 
an Gerichtsſtelle a 


en. 


Ania anna Familien-Berſorgu 


. gnorſtei Alle deutſchen Reichs-, Staats- — ic. 
5 Zwaugsverſteigerung. Geiftlihen, Ache, . ch 1 7 5 N 


+ 


E { 
Arbeiten vertrauter 


&/Frottirheilapparat 
-bei Geſellſchaften und Initituten d d thäti ivat-Beamten, H S eng Er n 

geen en enge weiche Hr Ihre hide onlbenen deren ungen Peiat-Feamten, Hauptgewinn Mark 75000. n e user Mann 
won an aan 1. Blatt 2 Preußiſchen Beamten-Berein £ooje a 3,50 Mark find zu haben in der 335 Offerten nebit Refer unt. 5372 
und Band 1 Blatt 3 auf den 4 . IR . . 8 Zſin der Expd. dieſer 31g. erbeten. 
F u mei ilde, Protektor: Ge. Majeſtät der Kai Expedition der Danziger Zeitung. 8 3 Zur Stütze im Haushalt und 
wobtha schen A fl Lebens- 2 |glun, Prämiirt m. Ehrendiplom, 5 Beauffichtigung der Kinder, 
tragenen Grunditücke 


2 gold. u. fild. Medalllen. Zu beziehen] pon denen das älteſte die Schule 


1 der H. T. Biermanns, ! u ſbeſucht, ſuche eine t 8 
am 20. April 1893, N 5 Cleckeoteche er u. Fabrifanz ſönlichkeit, weiche „ Ferekiige 
Vormittags 10 Uhr, 


5 N e 225 5 electr. Apparate, Frankfurt Stellung ſchon inne hatte. 
wor dem „nterueichneten Gericht, 4 2 22 938,0 0 .M Tattersall. 1 Eina Tiebert, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 21, . 5 
veriteigert werben, ch 9 Telephon Nr. 220. 


I N ıwäche . Graudenz, Altemarktſtr. 4, 
keine bezahlten Agenten) 45 1 ianinos 111 
s bei allen anderen An. Großes, elegantes Neitinſtitut. neue ER gebrauchte, 15 groher om ir m 
d Große Auswahl Auswahl ſehr billig zu verkaufen] . 48 ; 
Gr. Mühlengaſſe 9, parterre, mit möglichſt guter Handſchrift, 
ſchöner, ſicher gerittener Pferde zum verleihen. VIII NER Ne per a bi ſpäter gehn. 
Reitunterricht für Damen und Herren. [Maurer u. Stuckatur⸗ geg unnd TE 
reſſur von Reitpferden. Gnps 


in 2 Expedition dieſer 
Benfions-Gtallung. in Zäffern. und in kleineren 


Zeitung erbeten. 

Aern. Stellung erhält Jeder überallhin 

N Luantitäten iſt zu haben bei S uml. Ford. er Poſtk. Stellen- 
Pferdehandlung. 9 SSS Altit. Graben 7/10.| Ausmahl.Courier Kern Weiten 


0 e eee ieh Hauptgchsinn 111 a Im Dermanent !tehen 20—25 Senn ee Eiſerner Geldſchrank mit Stahl. Geſucht zum 1. April g. 3. ein 


ö anzertreſor, feuerfeſt, bill. zu gebildetes junges Mädchen 
Grundſtück Cieszonken E verh. 7 


Das „ Hopf, Mathhauſchegaſſe 10.geſehteren Alters zur Grüne 
Bl. 3 iſt mit 52,53 M Neinertrag f 2 7 8 „ider Hausfrau und eauffichtte 
1 „ — Ziehung am 16. März 1893. 2 5 f N Zur Saat. gung von Knaben. Meldungen 

Looſe d 3,50 Mk. find zu haben in era]. FAY’S aechte 


fl. Zeugnt db Bhole- 
Das Uriheil über die Erihei- graphie nales Ir. i Sole 


10 1 i ter Nr. 5194 i 
lung des Zuſchlags wird frühen weißen Sommer; ee: 2 2 
am 21. April 1893, ö 


* 9 5 * 7 
mee 10 ubr,, Expedition der Danziger Zeitun | . 
an Gerichisftelle, immer 6426 1 3 9 . 1 Sodener hochfein, ee 180 Mi E aller Art ıe 
Carthaus, den 14. Febr. 1893. — — — 


. Gefinde v. April 
9. Dienitag u. 
Comtoir: Jopengaſſe 7. 3 bis 7 Ühr. 


Alte Gachen San Auticher, 


d „ k ; 
— J N hen 64. JE 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Am Abende des 30. November 
1892 iſt die 74 Jahre alte Han. 
delsfrau Frantisza Anapinshi 


Nineral-Pastillen 


ſollten ſtets im Gebrauche aller Berfonen. 
fein, die infolge ihres Berufes geiwungen 
ſind, entweder in Räumen mit ſchlechter 
Luft zu athmen, oder viel und andauernd Wesen Aufs. d. Wirthſch. verk. 
zu ſprechen; beſonders aber von Solchen, he 1956 m, 1 
x i — ca. . D 
8 f een Sentitution en reis unter ſehr l Beding. 
eigen. * fert. von Gelbii Geht, unter 


Große mdr Lol 


behufs Freilegung der Marienkirche zu Treptow a, Nega. 
it 2 * 9 
auf dem ven Gnade nach ree Ziehung ſchon am 15. März 1893, 


Bene ah] 44 gewinn in Werife von 63000 Mall 
F e °S 80 0 1 . a derten 
Alk., 


elche fie in einem 
bei ſich trug, be. Loose d 1 ‚Loose 
Porto und Liſte 30 33. 
ge Brandenburg, 


raubt worden. a 5 . 

IJ, Jeder, der zur Ermittelung und . Porto | 
aden en den ga bei- in allen Städten Bee Dronin u n 
ragen zu können glaubt, wir Die Berhaufsftellen find mit Blakaten verſehen. 
aufgefordert, ſich zu den Akten A u . 
V. 3. 1097/92 zu meiden. (8421 Wiederverkäufer in allen Gtädt werden noch angeſtellt 


1 eee 
. ken, Droguerienn 0 1 
lungen ꝛc. a Schachtel Er 


ol = Offerten unter Nr. 5327 an die 


et, will[Geſchäftsſtelle dieſer Jig. erb. 
Se d 9 Friederici in Treptow a. N., Guſtav i - 2 

Danzig, im Februar 1893. Toepfer Stettin, nr fi Theodor Berta ig. 0 . 
Der Erſte Staatsanwalt. N. Andreas -Kolberg, Guſtav Bauls-Gtraliund, (4972 3 : 2 1 | alen Aufnahme ne g 

5 7. ZEN FETTE N 25 JT * N i bamme Dietz 
Bekanntmachung = 5 j chaftsſagl — 4 
i „ ; eum-L 9 Bromberg, Poſenerſtr. 15. 
In unfer Sirmenresitter Königlich Preuss. Forstakademie Kröten für Kerem jeder Art, e eiik Eins herrimaftige Mohnung 
Beute unten ef A 5 emo zu Hannöv Münden ey dl ’ ae vorhanden. 51] Zoppot. Wilhelmſtr., Billa 
Eduard v. en mit dem Sitze . . andleuchter, Hierauf Reflehtirende mwollen|Zelicitas, beitehend aus 4 heitb, 
in Danıig unb aisberen Inhaber| ps Vorlesungen des'Sohimersamestens 1893 beginnen am stets neueste Modelle zu billigsten Preisen empfiehlt ſich direkt an mich wenden Zimmern, Babesimmer, großer 


8 . [Beranda u. reichlichem Zubehör 
Stahl. _ {mit Garteneinteit ele. at ne 


Erbtheilungshalber L. Avril er. zu permielpenl 


Mi [Krebsmarkt . Ecke Cogengang, 
j Bıvan sverkaufdes@utesMaffan-| A} 4. d. Bromenabe;if * 
93, Parterre-Zimmer mit ſep. Eing. 
igl.] mit auch ohne Penſion zu verm. 


Bernhard Liedtke, 


Langgasse 21, früher Gerlach’sches Haus. 


der Kaufmann Eduard vonKiefen i iefli 

2 2 eingetragen. A 1893. Näheres auf pie isne Anfra EN 

Danzig, den 20. Februar 1893. —ů— — - — - ” 

biet, Amtsgerint . Viel Geſchrei und wenig Wolle, 
un das iſt die Deviſe, welche leider 

ee eee, Io viele erde 

85 1 8 ve 2 4 auf ihr B geſchrieben — 
a anzig wird zum 1. Apri % N 

et geeignete Bewerber, an Ein 12 i 

we a amen als Regie- e 5 5 ſtändi 2 i i m möbl. Wohn- 

rungs-Baumeiſter gemacht haben, V FR äh 755 tof f N ; hi een 5 

werden erſucht, ſich bei dem unter- up. NR i 

zeichneten Vorſteher der Stadt- \ 2 


verordneten Perſammlung bis 
um 20. März d. Is, unter 


l 2 
(A8 dg f reita 
x 113 


222 


chwels inner bela 8 ! ijähr.ler 
> a weis U rer era nigung un N 2 8 = 1 ohann Müller, r 
Ihrer, bisherigen Thätigkeit zu WN Tuchfabriß in Sommerfeld Ein durch langjährige ärztliche Ordination erprobtes und fette Ochſen 


(Bes rankfurt Oder) Wilhelmſt. bestbewährtes Mensen Kann. dessen Gebrauch Jedermann unbedenk- 
Denkb. bittigſte Preiſe bei nur vorzügl. Qualität, dieſich im Tragen] lich empfohlen wer 
bewähren. Man verlange die reichhaltige Muſtercollection. 9619 


Das Gehalt iſt vorbehaltlich der 
Genehmigung des Bezirksaus⸗ 
ſchuſſes auf jährlich 7000 M feſt. 
gestellt. 2 } 

Der zu Wählende iſt verpflichtet, 


l-Wittwen- di, 7 
Daten Kalte beizureen. 2 Pianoforte⸗ 


ſtehen zum Verkauf in Gorrey 
bei Braunswalde, Kr. Stuhm. 


per April zu vermiethen. 
5 Maſtſtiere srauengaife 11 find g. Flügel 
ftehen zum Verkauf bei (5179 Fehr billig zu verkaufen. 8 


Gubhau bei Pirſchau. Hundegaſſe 60 


u. Migräne, bei Kolik, Leibschmerzen, 
eto. 


Danzig, den 11. Februar 1893. Jloll b der Ein faft neuer hocheleganter ſiſt die Saaletage, beitehend aus 
3 6 mern und Zubehör, zum 
der Gtantverordneten- Dr , F een e Kalbwagen een Bermieiben, Ju pe. 
Vorſteher. i ich hiermit di it, ei ügli i g und ein Paar elegante gute Ge- ſehen von 11—1 Uhr. 0 
Steffens. ae n (5409 Hilie hirre find fofort zu verkaufen. 


ie A) Mi E . 5la, 
22 1 NR, 15 Zu erfragen Srundesafle „25, Zoppot, Seeſtr A, 


a 1155 5 ht Ran i Hangeetage. Wohnungen mit Waſſer- 
16. Zuchtvieh -ANuction . 1 — und! Mk. 1.50_ Erhältlich in Apotheken. Suche zwei hr Kela en e e 


ge, Inc fcpler 
or 22 r oder ſpäter zu vermiethen. Zu 


8 2 frei 
r in Meſtin BR ö 5 5 W erfragen 2 Etage. (5396 
. a N 8 agenpferde a. e 
am 7. Mär: 1893, Mittags 1½ uhr. . 0 t K K PP 1 5 R 3 R 
II A haufen. Are auteAieraferde) Arllen⸗Unterſt.⸗Verein. 
Bf Bullen 88 Amfterdamer Raſſe, 10 Järſen. rens 6 0 6 9 ; 1 il 


werden in Jahlung gegeben, 
m 1 } 7 { ‘ te Abend 5Uhr, Mauergang3: 
Don ben Bullen iſt die gröhere Hälfte ſprungfähig. Adr. u. 5228 i. d. Exp. d. Itg. erb. [Heu 
Bei rechtzeitiger Anmeldung ſtehen Wagen in Dean und Zelöbahnfabrik, 2 


Generalverſammlung. 


N 1 


re W umſonſt. PK a : Danzig, Fleiſcherguſſeg 
Danzig, de 22. Feb 1893 endland, Meſtin. eſte u. transpor- f 
anzig den 22. Februar 1893,| Die Lieferung von Kapitalisten able Glei 8 5 
e Hopf nennen aka Sagen, Got Ich pen N 
1 15 a ausse Theil nehmt, le ‚RB 
Marienburger Brivat-Banf ſteinen ö 
D. Martens. 


soeben bei G. ©. Fischer rſatztheile zu billigſt i i 
in Leipzig "erschienene Bro- ſowie alle Erfah 9 9 ö 61048 
Die Herren Actionäre werden 
hiermit zur 


schüre 
26. ordentlichen 


Berufsmässige 
Generalverſammlung 


2 2 * * 
| x AA bee eee erte Stück, Würfel, Nuß u. Grus. 
Speeulation u. ucher-|®& 3 Br — 
thum 
* den 275 Februar er., 
a 2 


2 Care, ſuche i. 21000 M Stiftungs- 
von A. Mentor. 
chmittags 4 Uh 


Mk. 3000, 


Adreſſen unter 5123 in der Ex- 
lvedition bieier Zeitung erbeten. Beſte ſchleſiſche u. engliſche 


- Kirchen- oder Pupillen Gelber. Steam small-Nohlen, 
Preis 1,29. 80 Seiten. Olard Dup u 


a4 co, Adr: unt. Rr. 51921. b. Erd. erb. . 
. ; f 5 2 ner 1795 ° Cognäc e 900 CCC Schmiedekohlen Beamish, 
Danziger ‚Dieselbe enthält bittere Er. 757 HIT 2 . mi ' 
Straßen-Eiſenba hn. Ihe, "Rulhschläge "eine 5 055 bee, e e, Bae, Stellenve rmitielung. Brikettes, 
schädigten. ö i 1 


—: . DAS 5 ir. lofferiren ex Schiff frei jeder 
f N 5 2 = mpfehle einen jungen verheir. 

2 ee e een Aüfter|ggllgemein anerkannt, Das Befte Engländerin S Rehnungstünrer, 5. ugl, den Bahnftation, ab Lager und 

RER her Heihbauer’s giebt engl, Conversat.-Stunden, 1 


Fäufmännische Correspondenz- 


chmerzſtillender Zahnkitt Uebersetzungen. Adr. u. 3607 
u. Selbſtplombiren hohler in d. Exp. d. Ztg. erb. 


ähne, Preis p. Schachtel J — r 8 = 
0 Gelegenheitsgedichte 


in ben Apotheken. 


1 iM Abſtechen von Lagerſachen und Zuichneiden e 3 = 
nach Maaß N STR RI TEST 
geübte Directrice 


findet in unterer Damen-Mäntel-Eonfection Anitellung, 


Tagesordnung: 
Die im § 22 des Statuts be- 
zeichneten Gegenſtände. 
arienburg, 10. Febr. 1893, 


Der perſönlich haftende der Rat t ernsten sowie heiteren Inhalts Gebrüder Siebert, Königl. Hoflieferanfen, 
Gefellſchafter. ae werden angefertigt Danzig, 362) Königsberg i. Br. ar — unter Nr. 5415 
Rud. Woeike. tbeh : 2'Hühnerkcerg 15/16 part, Exped. dieſer Jeitung erbeten, 


Donnerstag, 23. 


Danzig, 23. Februar. 

* [Schuletat Danzigs.] Der vom Magiſtrat 
der Stadtverordneten-Verſammlung zur Berathung 
und Feſtſetzung vorgelegte Entwurf zum Schuletat 
der Stadt Danzig pro 1893/94 ſchließt in Ein- 
nahme auf 283 960 Mk. (27460 Mk. mehr als 
im Vorjahre), in Ausgabe auf 803 465 Mk. 
(51 902 Mk. mehr als im Vorjahre) ab. Die 
Mehreinnahmen reſultiren vornehmlich aus der 
Erhöhung des Schulgeldes an den höheren Lehr- 
anſtalten und dem Beitrage des Staates von 
8000 Mk. zu den Einrichtungskoſten für die 
ſtaatliche Fortbildungsſchule, die Mehrausgaben 
entſtehen zum größten Theile durch die neue Re- 
gulirung der Lehrergehälter. Bei den höheren 
Lehranſtalten betragen dieſe Mehrausgaben 


25 900, bei den Volksſchulen 18324 Mk. Auf 
die verſchiedenen Anſtalten vertheilen ſich — mit 
Hinweglaſſung der Pfennigbeträge und bei den 


Mittelſchulen excl. der im Elementarſchulelat ent- 
haltenen Gehälter der ordentlichen Lehrer — die 
Einnahmen und Ausgaben wie folgt: 
Einnahme: Ausgabe: 
Mk. Mk. 


Gnmnafium. » . 51315 95 475 
St. Petriſchule 54112 79 427 
St. Johannisſchule . 38 706 81147 
Dieteriaſchulle 3511 947 
Mittelſchule der Rechtſtadt . 7560 8 783 
Mittelſchule zu St. Katharinen. 8439 8 107 
Elementarſchu len 67206 421812 
Schule in Strohdeih . . . . — 1110 
Taubſtummenſchule . 3928 1908 
Jortbildungs-, techniſche und 

andere Schulen. so 8.000 13 359 
Arm en 530 11268 
Schule im Landbezirn . » 570 1935 
Extraorbinarimm 80 11 185 

* [Berfonalien beim Militär.] Der Vicefeldwebel 


Großmann vom Landwehrbezirk Hamburg ift zum 
Second- Lieutenant der Reſerve des Infanterie-Regiments 
Nr. 128 in Danzig, der Bicefeldmebel Wiedenfeld 
vom TCandwehrbezirk Graudenz zum Gecond-Lieutenant 
der Reſerve des thüringiſchen Infanterie-Regiments 
Nr. 32, der Unter-Roßarzt Rademann vom Blücher 
huſaren-Regiment Nr. 5 zum Noßarzt ernannt worden. 


16. weſtpreußiſcher Provinzial-Landtag. 
(Specialbericht der „Danziger Zeitung“.) 
Zweiter Sitzungstag am 22. Februar. 
(Schluß.) 


Als bürgerliche Mitglieder und als deren Stellver- 
treter für die Ober-ErſatzCommiſſionen wurden in 
den Bezirken der 69. Infanterie-Brigade die Herren 
Wunderlich-Schulzendorf und Beyrich-Zandersdorf, in 
dem Bezirke der 70. Infanterie-Brigade die Herren 
Kielemann und Mach olz in Graudenz, in dem Bezirke 
der 71. Infantecicßrigade die Herren Gteppuhn in 
Danzig und Dulp-in Olitde und im Bezirke der 
72. Infanterie-Brigade die Herren Wilezek in Elbing 
und Bärece in Spittelhof gewählt. 

Die Der ſammlung zahm nun Kenntniß von dem 


Geschäftsbericht — Wrovinzialausichuffes pro 1892, 


der ohne erhebliche Debatte erledigt wurde, und trat 
dann in die Berathung der Vorlage betreffend die Be- 
willigung einer Beihilfe an den Kreis Thorn zum 
Bau einer Brücke über die Drewenz bei Zlotterie ein. 
Die Koſten des geſammten Baues, für deſſen Vornahme 
ein Bedürfniß anerkannt werden müſſe, find auf 
46 000 Mk, veranſchlagt. Der Kreis-Ausſchuß hat ſich 
mit der Bitte um Gewährung eines Zuſchuſſes zur 
Beſtreitung der Baukoſten an die Provinz gewendet, 
deſſen Bewilligung in der Höhe von 10 Mk. der 
Provinzial-Ausſchuß im allgemeinen Derkehrs-Intereſſe 
für geboten erachtet. Ueber den Antrag entſpann ſich 
eine lebhafte Debatte, in welcher der Herr Oberpräſi⸗ 
dent v. Goßler, Landesdirector Jäckel und die Abgg. 
Wegner, dr. Kohli und Delbrück für die Bewilli⸗ 
gung des Zuſchuſſes eintraten und betonten, daß der 
Bau der Brücke im öffentlichen Intereſſe liege. Die 
Abgg. Sieg, Dr. Kautz und v. Gramatzki ſprachen 
gegen die Bewilligung, die nur zur Folge haben würde, 
daß ähnliche Anträge aus den meiſten Kreiſen ein- 
laufen würden. der Antrag des Provinzialausſchuſſes 
wurde ſchließlich abgelehnt und ebenſo der Antrag 
v. Nitykowski, eine Beihilfe von 5000 Mk. zu be- 
willigen. 

Es folgte die Berathung einer Reihe von Special⸗ 
Etats der Provinzialanſtalten, welche in einmaliger 
Leſung wie folgt feſtgeſtellt wurden: 

1) Irrenanſtalt Schwetz (450 Kranke): Ausgabe 
243500 Mk., eigene Einnahme 71100 Mk., Zuſchuß 
172 400 Mk., darunter 4500 Mk. zu auferordentlidyen 
Ausgaben. 

2) Irrenanſtalt zu Neuſtadt (520 Kranke): Ausgabe 
322 000 Mk., eigene Einnahme 126900 Mk., Zuſchuß 
195 100 Mk., darunter 3100 Mk. zu außferordentlichen 
Ausgaben. 

3) Zaubftummen-Anftalt zu Marienburg (115 Frei- 
ſtellen): Ausgabe 57 900 Mk., eigene Einnahme 260 Mk., 
Zuſchuß 57 640 Mk. 

4) Zaubftummen - Anftalt zu ey (Freiſtellen 
nach Einrichtung des Nebencurfus 136): Ausgabe 
59 700 Mk., eigene Einnahme 300 Mk., Zuſchuß 
59 400 Mk. 

5) Hebeammen-Lehranftalt in Danzig (20 Lehr- 
ſchülerinnen, 270 Kranke): Ausgabe 27 300 Mk., eigene 
Einnahme 5200 Mk., Zuſchuß 22 100 Mk., darunter 
900 Mk. zu außerordentlichen Ausgaben. 5 
6) Beſſerungsanſtalt zu Konitz (650 Käuslinge, und 
war 500 Corrigenden und 150 land- und ortsarme 
Pflegüünge): Ausgabe 192 700 Mk., eigene Einnahme 
69 300 Mk., Zuſchuß 123 400 Mk., darunter 11 
Mark zu außerordentlichen Ausgaben. Die mit der 
Anſtalt verbundene Landwirthſchaft und Ziegelei brachte 
eine Geſammteinnahme von 83400 Mk., von denen 

Mh. durch die Gutswirthſchaft, 30 000 Mk. 
durch die Ziegelei erzielt wurden die Ausgaben be⸗ 
trugen in der Aa. Jo daß enn 49800 Mk., in der 
Ziegelei 22600 Mk., jo daß ein Ueberſchuß von 11000 
Mark erzielt worden iſt. Werden von dem Brutto- 
ertrage die Fypothekenzinſen und 4 Proc. Zinſen für 
das aus dem Pros n um Ankaufe baar her 
gegebene Kapital von 165 000 Mh. abgerechnet, jo ver- 
bleibt ein Reinertrag von 1000 Mk. 5 

Auf dem zu der Anſtalt 0 Gute Giegel be- 
findet ſich die von dem Provinzialverein zur Bermin- 
derung der Wanderbettelei errichtete Verpflegungs⸗ 


anſtalt „Hilmarshof“. Der Verpflegungsanſtalt — 


Zagelöhnerhäufer eingeräumt worden, welche zur eit 


*. 5 


8 


Dr 


Beilage zu Nr. 19992 der Dan 


Februar 1893. 


Ueber die Thätigkeit der Anſtalt 
berichtete der Abgeordnete Dr. Kautz. Die Anſtalt 
war am ſtärkſten im dezember v. Is. mit 
63 Perſonen belegt. Da nur auf das Unterbringen 
von 50 Perſonen gerechnet worden iſt, jo mußte eine 
Bekanntmachung erlaſſen werden, daß Wanderer bis 
auf weiteres nicht mehr Aufnahme finden könnten. 
Gegenwärtig befinden ſich 57 Coloniſten in Hilmars- 
hof. Im ganzen ſind im vergangenen Jahre 303 Perſonen 
in 11 575 Tagen verpflegt worden, fo daß auf die Perſon 
durchſchnittlich 361/, Verpflegungstage kommen. Von 
den Wanderern ſtammten 158 aus Weſtpreußen und 
72 aus Oſtpreußen, die übrigen waren aus allen 
Gegenden Deutſchlands zuſammengekommen. 210 Pfleg- 
linge waren evangeliſcher, 92 katholiſcher, 1 moſaiſcher 
Religion. Einer der Zöglinge, welcher den ver- 
ſchiedenſten Kandwerken und Ständen angehörte, 
iſt entlaufen, zwei haben wegen ſchlechten Betragens 
entlaſſen werden müſſen, die übrigen haben ſich gut 
geführt. Die Verpflegung verurſachte einen Gejammt- 
aufwand von 9442 k., der Verdienſt der Coloniſten 
belief ſich auf 2826 Mk. jo daß ein Juſchuß von 6616 
Mark erforderlich war. Der Provinzialverein beabſichtigt 
die Colonie ſo weit zu vergrößern, daß ſie 150 Wanderer 
aufnehmen kann und will zu dieſem Zweck, wenn die 
Verwaltung der Provinz es geſtattet, zwiſchen den 
heute benutzten Tagelöhnerhäuſern ein neues Gebäude 
errichten, das einen Koſtenaufwand von 9200 MR. er- 
fordern würde. Von dem Bericht wurde ohne weitere 
Discuſſion Kenniniß genommen. 

7) Zwangs -Erziehungsanſtalt zu Tempelburg (250 
Zöglinge): Ausgabe 80500 Mark, eigene Einnahme 
2600 Mk., Zuſchuß aus der Staatskaſſe 40 576,56 Mk., 
Sicc der Provinz 37 323,44 Mk. 

8) Blindenanſtalt zu Königsthal (67 Freizöglinge 
und 1 Penſionär): Ausgabe 59 240 Mk., eigene Ein- 
nahme 25040 Mg. Zuſchuß 34200 Mk. 

9) Meſtpreußiſche Feuerſocietät: Einnahme 587 000 
Mark (darunter 552 000 Mk. ordentliche Feuerfscietäts- 
beiträge, Beiträge zum Reſervefonds 34066 Mk.) 
Ausgabe an Brandſchadenvergütungen 491800 Mk., 
zum Reſervefonds 34066 Mk., Beihilfe zum Beſchaffen 
von Löſchgeräthen an Feuerwehren ꝛc. 500 Mk., zur 
Ermittelung von Brandſtiftungen 4000 Mh., e- 
ſoldungen und perſönliche Ausgaben 48466 Mk. ıc. 
Summa wie in Einnahme. : g 

10) Provinzial-Wittwen- und Waiſenkaſſe: Ein- 
nahme an Mitgliederbeiträgen 27 886,79 Mk., an Zu- 
ſchüſſen der Communen 27 886,79 Mk., Zinſen vom 
Sicherheitsfonds 19 176,14 Mark. Ausgaben an 
Mittmen- und Waiſengeld 25 000 Mk., zum Sicherheits- 
fonds 49 950,02 Mk. - 

10) Etat für Kunſt und Wiſſenſchaft, mit 40 000 
Mark abſchließend, wozu der Staat 500 Mk., die 
Provinz 39 500 Mk. hergiebt. An Subventionen für 
Vereine find 7600 Mk., zu perſönlichen und fachlichen’ 
Ausgaben für das e a 27 030 Mk. ein- 
geſtellt, zur Dispoſition der Centralcommiſſion ver- 
bleiben 0 Mk. Die Subventionen vertheilen ſich 
folgendermaßen: dem botaniſch-zoologiſchen Verein für 
Weſtpreußen 1000 Mz., der naturforſchenden Gefelt- 
ſchaft in Danzig 2000 Mk., dem Verein für die Ge- 
ſchichte von Oſt⸗ und Weſtpreußen in Königsberg 300 
Mark, dem weſtpreußiſchen Geſchichtsverein in Danzig 
1000 Mk., dem gewerblichen Centralverein für Weſt- 
at 1000 Mk., der Herthas gefeit in Grau- 

enz 300 Mk., der Alterthumsgeſellſchaft in Elbing 


entbehrlich ſind. 


ziger Zeitung. 


300 Mk., zur weiteren Subvention von Vereinen zur 
Förderung von Kunſt und Wiſſenſchaft 1700 Mk. 

Die Specialetats wurden ohne weitere Discuſſion 
erledigt und die Sitzung hierauf gegen 4 Uhr Nach- 
mittags geſchloſſen. Die nächſte Sitzung beginnt Morgen 
Mittag um 12 Uhr. 


Landwirthſchaftsrathes. 


[Ueber die Viehzählung vom 1. Dezember 
1892] für Preußen und die Fürſtenthümer 
Waldeck und Pyrmont veröffentlich die „Statiſt. 
Correſp.“ bereits die vorläufigen Ergebniſſe. da- 
nach wurden in Preußen in Vergleich zu den in 
Klammern beigefügten Zahlen der Zählung von 
1883 in 126929 (117 985) Zählbezirken und 
3 296 693 (3 127 144) piehbeſitzenden Haushaltungen 
gezählt 2 647 388 (2 417 367) Pferde, 247 (592) 
Maulthiere und Mauleſel, 4284 (6446) — — 
9 850 960 (8 737 641) Rinder, 10 092568 (14752328) 
Schafe, 7 704 354 (5 819 136) Schweine, 1 953 748 
(1680 686) Ziegen und 1249500 (1 238 040) 
Bienenſtöcke. 


Im ganzen hat die Diehhaltung in den letzten 
25 Jahren einen erheblichen Aufſchwung ge- 
nommen. In dieſem Zeitraum belief ſich die 
SN Zu- (+) bezw. Abnahme (—) auf 


Stũ 
Di Bin von 1867 von 1873 von 1883 von 1867 
b bis 1873 bis 1883 bis 1892 bis 1892 
Pferden .. . . 11743 + 13493 + 23002 + 12250 
Maulthierenze. + 37 — 34 — 35 — 20 
ſeln — — 234 — 216 — 191 
Rindern +123054 + 9813 1111332 ＋ 73069 
Schafen .. . —527638 —491447 —465 476 —488497 
Schweinen. . . —118859 -+152421 +183522 —112605 
Siegen »»... + 26757 + 19923 + 27306 + 24243 
Bienenftöcen . 29332 — 22138 + 1146 — 2530 
Edie Abnahme der Schafe ift zum größten Theil 
auf den erweiterten Anbau der Weideflähen zu- 
rückzuführen. 
Don dem Geſammt-Viehbeſtande entfielen 1892 
Procent auf die 3 


Provinz Pferde 
Ditpreußen .. . . 15,96 9,69 9,28 
Weſtpreußen ... 8,34 5,61 9,43 
Stadtkreis Berlin 1,66 0,07 0,04 
Brandenburg. . . 10,03 7,71 11,75 9 
Pommern 7,57 6,07 18,32 8 
Poſen . 8,71 7,62 9,89 7,11 5,29 
Schleſien . . . 11,19 14,78 6,49 8,54 10,5 
Sachſen ... 7.7 7,07 10,53 11,56 14,81 5,88 
Schlesw.-Holſtein 6,50 8,35 2,87 4,47 2,27 8,58 
Hannover 8,39 9,98 11,63 13,46 11,28 12,94 
Weſtfalen .. . . 5,02 6,11 3,13 8,27 10,55 5,83 
Heſſen-Naſſau .. 2,84 5,54 4,08. 5,23 7,76 3,16 
Rheinland.... . 6,12 10,92 2,46 8,38 14,88 7,61 
Kohenzollern ... 0,20 0,48 0,10 0,30 0,15 0,57 

iernach fanden ſich beinahe zwei Fünftel der 
Pferde in Oſtpreußen, das hinſichtlich der Pferde- 
zucht unbeſtritten obenan ſteht, ſowie in Schleſien 
und Brandenburg, während Keſſen-Naſſau und 
Weſtfalen den kleinſten Beſtand aufzuweiſen hatten 


Rinder Schafe Schweine Ziegen "ienen- 


© 


Bon den Rindern kam annähernd die Hälfte auf 
Schleſien, das Rheinland, Kannover und Dit- 
preußen, wogegen Heſſen-Naſſau und Weſtpreußen 
in letzter Reihe ſtehen. Jaſt ein Zünftel aller 
Schafe beſitzt Pommern, ungefähr je ein Zehntel 
Brandenburg, Hannover, Sachſen, Poſen, Weit- 
und Ostpreußen, die wenigſten das Rheinland und 
Schleswig-Kolſtein. Der vierte Theil der Schweine 
findet ſich in Sachſen und Hannover, während 
die ſonſtigen Provinzen für dieſe Biehgattung eine 
ziemlich gleichmäßige Vertheilung zeigen. Bon den 
Ziegen entfallen drei Viertel auf das Rheinland, 
Sachſen, Brandenburg, Hannover, Weſtfalen und 
Schleſien; in den übrigen Theilen des Staates, 
zumal in Oſtpreußen und Schleswig⸗Holſtein, iſt 
dieſe Thierart viel ſchwächer vertreten. Betreffs 
der Bienenzucht nehmen Hannover, Oſtpreußen 
und Schleſien mit reichlich einem Drittel der 
Bienenſtöcke die erſten Stellen ein. 

* [Die Ernte Rußlands im Jahre 1892.] Das 
ſtatiſtiſche Centralcomite im Miniſterium des Innern 
hat kürzlich eine ſtaliſtiſche Ueberſicht der Haupt- 
ergebniſſe der Ernte des Jahres 1892 in Rußland 
veröffentlicht. Hiernach weiſen die endgiltigen Ergeb- 
niſſe faſt durchweg niedrigere Zahlen auf als die des 
landwirthaftlichen Departements, wie folgende Ver- 
gleichung ergiebt: 

In den 50 Gouvernements des europäiſchen Ruß- 
lands (mit Ausſchluß der 10 Weichſel- Gouvernements) 
wurde geerntet (in 1000 Tſchetwert): 

. Nach den Angaben des 
ſtatiſtiſchen landwirthſch. Unter- 
Centralcomités Departements ſchied 
An Getreide über- 
haupt (ohne Kar- 


toffeln) © © 265 940 298 151 2 Proc, 


Roggen . 98400 117.909. 16,5 „ 
Sommerweizen. . 29311 33120 11,5 „ 
aer 2.128200. 86162 15 „ 


Aus den Berechnungen des ſtatiſtiſchen Central- 
comités wird der Schluß gezogen, daß im Jahre 1892 
trotz der beträchtlichen Verringerung der Gejammt- 
Saatflächen um 848 000 Deſſätinen und des Zuwachſes 
der Landbevölkerung um 7180 700 Seelen beiderlei 
Geſchlechts die Menge des geernteten Getreides und 
der pro Kopf ia ergebende Ueberſchuß an verfüg- 
barem Getreide faft die gleichen bleiben, mag man fie 
nach den Saatflächen des Jahres 1892 oder nach 
denen des Jahres 1887 berechnen. Eine Verminderung 
der Saatfläche und damit auch eine Abnahme der ge- 
ernteten Getreidemenge hat ſtattgefunden in den öſt⸗ 
lichen und centralen Bezirken des europäiſchen Ruß- 
lands, eine Vermehrung dagegen in den weſtlichen 
Provinzen, insbefondere in Polen. 

Nach den Berechnungen des Comités beläuft ſich 
der Getreidevorrath nach Abzug des Saatgetreides: 
in den 50 Provinzen des euro- 
päiſchen Rußlands auf 1598118600 Pud, 
„„ „„ 10 Weichſelg ouvernements 176 067 900 „ 
3 Gouvernements des 

nördlichen Kaukaſus 171876500 „ 

105 884 800 


Gouvernements des 
ſüdlichen Kaukaſus. 2 

iuſammen auf 2051947800 Pub. 

Indem es die Landbevölkerung diefer Gebiete auf 

91 140.000 Geelen — und pro Kopf 13 Pud, ins- 
gefammt alſo 1 184 48 000 Pub gun 
rechnet, erhält das Comité einen reinen Ueberſchu 

—— a 464800 Pud zur Ausfuhr verfügbaren 

etreides. 


” „ 


„„ 243. 


Schiffs nachrichten. 

Libau, 18. Februar. In der Nacht zum 8. Dezember 
1889 ſtrandete die Swinemünder Galeas „Minna“, 
Capitän Buchholz, welche Tags vorher von hier aus- 
gegangen war, des heftigen Sturmes wegen aber 
retourniren mußte, in der Nähe unſeres Hafens, die 
Mannſchaft befand ſich in größter Lebensgefahr; es 
gelang nicht, durch den Rahetenapparat eine Verbin- 
dung mit dem Schiffe herzuſtellen. da ging am 
Morgen des 25. Dezember, als der Sturm nicht nach- 
laſſen wollte und die Lage der Schiffbrüchigen immer 
kritiſcher wurde, der jehige Lootſen-Commandeur, Herr 
G. Inge (damals noch Führer der „Concordia“) mit 
einigen Loolſen und Freiwilligen in unſerem Rettungsboot 
in See, und es gelang nach den größten Anſtrengungen, 
die Mannſchaft von dem unterdeſſen faſt gänzlich ge- 
ſunkenen Schiffe abzunehmen. Im vorigen Jahre 
nun theile das hieſige deutſche Conſulat vorſtehenden 
Thatbeſtand dem deutſchen Auswärtigen Amte mit. 
Auf eine darauf erfolgte Anfrage, ob die Leute eine 
Geldbelohnung wollten, lehnten eine ſolche ſämmtliche 
Betheiligte, bis auf zwei, ab. Geſtern waren die be- 
treffenden Lootſen und Freiwilligen der damaligen 
Rettungsfahrt, ſowie Herr Lootſencommandeur 
G. Inge auf das hieſige deutſche Conſulat beſtellt 
worden, woſelbſt ihnen der Conſul mittheilte, daß 
der deutſche Kaiſer der deutſchen Botfchaft in Peters“ 
burg aufgetragen habe, jedem der damals bei der 
Rettung betheiligten Lootſen und den freiwilligen Theil 
nehmern an der Rettungsfahrt ein Dankesſchreiben in 
feinem Namen zuzuſtellen, dem Seemann Martin Cum- 
ber und den Hinterbliebenen des inzwiſchen verftorbe- 
nen Lootſen Karl Keiſtowitz und verſtorbenen Seemanns 
Balduin Bunkewitz je 100 Mark auszuzahlen, dem 
Lootſencommandeur G. Inge aber eine goldene Uhr 
mit ſeinem Bilde und den kaiſerl. Initialen verehrt 
habe, welche Gaben demnächſt aus St. Petersburg 
hier eintreffen werden. / 

Semvig, 19. Febr. Der engliſche Dampfer „Mount 
Park““, von Greenoch mit Oelkuchen nach Korför, ift 
geſtrandet. ; 

Thiſted, 18. Febr. Die Bark „Zar“ aus Stavanger, 
von Rotterdam in Ballaft nach Stavanger, ift geſtern 
Morgen in dichtem Nebel füdlich vom Thnborön- 
Kanal geſtrandek. Die aus 15 Mann beſtehende Be- 
19 wurde von dem Rettungsboot aus Thyborön 
gelandet. 

Drontheim, 18. Febr. Der Schooner „Tyr“, aus 
Haugeſund, von Blyth mit Kohlen nach Drontheim, iſt 
bei Bejan geſtrandet. 

— Remwyork, 21. Febr. (Tel.) Der Bremer Poſtdampfer 
355 Meier“, von Bremen kommend, iſt hier ein- 
getroffen. 


— ——— ——̃ ͤ— 
Standesamt vom 22. Februar. 

Geburten: Kaufmann Martin Noll, T. — Sattler 
und Tapezier Adam Borkowski, T. — Schneiderſelle 
Friedrich Panwitz. T. — Schloſſergeſ. Emil Klotz. T. 
— Malermeifter Eduard Hoffmann, T. — Arb. Ludwig 
Hornuß, T. — Arb. Johann Ludwig Nowichi, S. — 
Landbriefträger Gottfried Quintern, S. — Schuh- 
machergeſ. Joſef Kowalski, 2 S. — Schmiedegeſ. Paul 
Borzeszklowski, T. — Bäckermſtr. Johann Niedzkowski, 
T. — Keizer Guſtav Richter, T. — Arbeiter mee 
Jrank, S. — Gärtner Paul Lenz, S. — Böttchergeſ. 

— 7 T. — Arb. Friedrich Pörſch, T. — 

nehel.: 

Aufgebote: Maſchinenführer Auguſt Wilhelm Schlicht 
und Thereſe Suſanne Zölih. — Kaufmann Karl Hugo 
Otto Piwechi aus Berlin und Johanna Gertrude 
Wandel von hier. 

eirathen: Tiſchlergeſelle Otto Paul Georg Grun- 
wald und Wittwe Eliſe Thereſe Kuſchinski, geb. 
Schubert. ö 


Todesfälle: Frau Chriſtine Marline Schmidt, geb. 
Schulz, 62 J. — S. d. Schmiedegeſellen Paul Schweitter, 
4 M. — S. d. Gepäckträgers Wilhelm Cornels, 2 3. 
— Hausvorfteherin Eleonore Wilhelmine Millies 64 J. 
— 2. d. verſtorbenen Arbeiters Karl Quapp, 2½ J. 
— T. d. Schloſſergeſellen Emil Klotz, 3 Tage. — 
Arbeiter Hermann Müller, 40 J. — S. d. Schmied 
Matthias Obereigner, 5 J. — S. d. Arbeiters Wil- 
helm Gabel, 6 M. — Wittwe Marie Eiſing, geb. 
Zehmer, 89 J. — Unehel.: 1 S., 1 T. todtgeboren. 


Danziger Mehlnotirungen vom 22. Febr, 
Weizenmehl 1 55 50 Kilogr. Kaiſermehl 15,50 „ — 
Extra ſuperfine Nr. 000 13,50 M — * Fr Nr. 00 
„50 A — Fine Nr. 1 9,50 „1. — Fine Nr. 2 7,50 M. 
-— Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,40 M. 
Roggenmehl per 50 Kilogr. are ſuperfine Nx. 00 
1,80 JUL — Guperfine Nr. 0 10,80 MU — Miſchung Nr. 0 
und 1 9,80 M — Fine Nr. 1840 M — Fine Nr. 2 
6,80 A —, Schrotmehl 7,60 M — Mehlabfall oder 
8 5,60 M. ö . 
tleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,60 M — Roggen- 
hleie 4,60 M. i ! 
Graupen per 50 Kilogr, Perlgraupe 19,00 A — Feine 
mittel 16,50 U — Mittel 14,00 M — Drdinäre 12,50 M. 
Grützen per 50 NER 2 57 2 1 14,00 A — 
l Nr, 1 15,50 l, Nr. 2 14.00 M. Nr. 3 
12.50 — Hafergrütze 16.00 M. 
Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 22. Februar. Wind: O. 
Nichts in Sicht. 


Meteorologiſche Depeſche vom 22. Februar. 
Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeihe der „Danz. 3ta.”). 


Stationen. Ser Wind Wetter. Tel. | 
Bellmullet 744 | WEW 2 wolkenlos 2 
Aberdeen 2147 2 6 bedeckt 2 
Chriſtianſund 152 O0 2 wolkenlos —5 
Kopenhagen 745 Oo 8 bedeckt —6 
Stockholm 154 N 2 Schnee —14 
Haparanda 246 SW 2 bedeckt —18 
Petersburg 750 W 1 wolkenlos — 27 
Moskau 751 1 1lSchnee |—19 | 
GorkQueenstomn| 143 Nm. 2 beiter 3 
Cherbourg 739 MR w 6 wolkig 6 
Helder 133 8 3 Regen . 
Sylt 740 |OND 7 Schnee —2 0 
Hamburg 737 Os 3 bedecht 1 
Swinemünde 740 Od 6 Schnee —3 2) 
Neufahrwaſſer 743 8 4 bedeckt —6 3) 
Memel 748 ID bedecht —11 

aris 740 SW 4 halb bed. 5 | 
Münſter 733 SD 2 Regen 5 
Karlsruhe 738 SW 4 bedeckt 6 (40 
Wiesbaden 736 W 2 Regen 5 50 

ünchen 39 SSW A bedecht 3 60 

Chemnitz 1737 S 5 wolkig 5 7 
erlin D. 3 bedeckt 4 8 
Wien 739 ſtill — | bedecht 2 | 
Breslau 739 SW I bedeckt 4 
Ile d’Air 7497 W 5 Regen 7 
Nitia 741 8 1 wolkig 5 
Zrieit 750 WZ bebecht 8 


1) Starkes Schneegeſtöber. 2) Nachts Schnee. 3) Nachts 
game, 4) Nachmittags, Nachts Regen 5) Beitern und 
9 Regen. 6) Nachis Regen. 7) Dunſt. Nachts 

egen. 

Scala für die Windstärke: 1 — leifer Zug, 2 = leicht, 
3 5 ſchwach, 4 = mäßig, 5 = friih, 6 = flark, 7 = 
ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ſtarker Sturm. 
11 = heftiger Sturm. 12 = Orkan. 

Uebe rlicht der Witterung. 

Das barometriſche Minimum, weiches geſtern über 
e e a et In einem eee 

0 en un n reifiong- 
gebiete weiche ſich von England oitwärts bis nach dem 


ſchwarzen Meere erſtremt. Im ſüdlichen Nord- und 
Ditieegebiet find die öſtlichen Winde ſtark aufgefriſch“ 
und vielfach ſtürmiſch geworden, wobei die Temperatu: 
meiſt herabgegangen it, dagegen in 5: lite 
Deutſchlands iſt es bei ziemlich friſchen ſüdliche 
weſtlichen Winden IE 


dwärts 
‘ten und daher dürfte Ab- 
nahme der Temperatur zun ächſt zu erwarten fein. 
Deutſche Seewarte. 


Fremde. 
Walters Hotel. Vorſitzender des Provinzial-CEandtages 
v. Graß a. Klanin, Arndt a. Gartſchin, Dieckhoff a. 


Lindenhoff, Wahnſchaffe a. Roſenfelde, Schmidt a. Char- 
lottenwerder, Heine a. Rarkau, Kammerherr v. Barpart 
a. Jacobsdorf, Sieg a. Racziniewo, Schultz a. Jannewitz 
i. Pomm., Quednau a. Gr. Einiewo, Hauptmann a. D. 
Schnell a. Königsberg, Bölcke nebſt Familie a. Barnewitz, 
Rittergutsbeſitzer. v. Horn, a. Marienwerder, Negie- 
rungs-Präſident. Döhn a. Dirihau, honig. Landrath. 
Elditt a. Elbing, Ober-Bürgermeiiter. Mitzlaff a. Elbing, 
Conful Wunderlich a. Elbing, Deichhauptmann. Boller- 
thun a, Fürſtenau, Guts peſitzer. Frau Escellenz v. Kleiſt 
nebſt Frl. Tochter g. Rheinfeld. Dr. Kautz a. Konitz, 
königl. Landrath. Schmidt a. Pr. Stargard, Hauptmann 
und Batterie-Chef. Schulte nebſt Gemahlin und rl. 
Tochter a. Zoppot. Regierungsrath. Wolff a. Gleiwitz, 
Schütz a. Düſſeldorf, Gruner a. Oberhauſen, Racihe a. 
Schwetz Directoren. v. Tiedemann Brandis a, TRonancm, 
Nittmeiſter a. D. Frau Rütergutsbeſitzer Szelinstzi nebſt 
Irl. Tochter a. Neuhof-Chriſtburg, Frau Rittergutsbeſitzer 
Gebel a. Liſchnitz. Frau Major Rochs a. Glogau. Frau 
Rittergutsbeſitzer Buſch a. Gr. Maſſow. Frau Ritter- 
gutsbeſitzer Bergell g. Crampe. Hoff a. Landsberg, 
Ingenieur Guter a. Loebich, Landwirth. Schäfer und 
Boſſe a. Berlin, dekkert a. Frankfurt a/ O., Leiße a 
Königsberg, Kupfer a. Cübeck, Peiſeler a. Remſcheid. 
Driborg a. Hannover, Goldſchmidt a. Duisburg, Schaſſich 
a. Steglitz. Kunis a. Leipzig, Lierſch a. Nürnberg, Kauf- 
leute, Jaruszewski a. Chmielno, Pfarradminiſtrator. 
otel Engliſches Kaus. Runter, Weffel und Haupt 
a. Bremen, Scheddin g. Chemnitz Tuchſcheerer a. Zittau, 
Wilke a. Barmen, Linße a, Hamburg. Lachmund a. 
Leipzig. Prippenowa Schwäb. Gmünd Brandt a. Gunder- 
land, Zther, Däge und Liebſch a. Berlin, Berlowitz a. 
Schmaleningken, Boutelleau a. Cognac, Mau a. Glas- 
gom, Kienle g. Stuttgart. Greve a. Dresden, Schrödter 
a. Delitih. Kaufleute. Dr. Bremer nebſt Gemahlin a. 
Berent, Kreisphuyſikus. Cengning a. Bromberg, Capitän. 
Schumann a. Harzburg, Tonkünſtler. Graf Ranferling 
a. Neuſtadt. Breit a. Hirſchberg, Secretär. Winter 
a. Magdeburg, Ingenieur. Kothe a. Bielefeld, Rentier. 
Zander a. Königsberg, Director. 
Hotel de 


a. Leipiig, 


vicar. v. 
v. Plachetzk 
Leobſchütz, 


Derantwortiiche Redacteure: für den politischen Then und ver 

e Nachrichten: Pr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Eiterariſche: 
9. Röcner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Iheil 
and den übrigen redactionellen Inhalt: A. Stein, — für den Inſeraten 
theil: Otto Ratemann, fämmtlich in Dani, um! 
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Gelegenheitsgedichte werden an- 
gefertigt Kühnerberg 1516 part. 


